
H Sich» !
auenschaß
rsfürdÜ
?i»lgend^
cte in du
ngeiriesc^
PrSiidkM
c geistiges
lgung des
iklang der
lührunM
Kbcreichz-

angni
g und de»
kusikkcrps
ision cnt-
sten uni»
hier ein-

kreisleiier
rtei, der
he Gruß,
schließend
rung ein
men Bei.
T Oberst

herzliche
fand alr
laniane».

»lei

ge Engel-
1 und der
n. Kretz
verurteilt
nnas hat-
nng der

Besörde-

ge konnte
»ailsingen

e Freude
Landwirts
Zeit bei

r Söhne
äe Dors-
ijscs un-

8 . L° e - -
!LlZSctMÜ-
«̂Llä-̂ VLedt:erei6«Iv.

inLsxl je
. 17 vbr

errerkri-
eit:

SAi»
nßlisd
iüileuäack
ckei-Irio,
ln, Orele

bester
Ltunäen
üscdallt.

t.« llöben
w

slsssen

Lter

-lassen
tnrkitm

sZV->«>>«>>l

jcli elieren
>la öäsnn-
nvascben!
lVer ctolör
Leibê r-
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Xekntousende der Oegner tot oder verwundet
HlvIlSlIbN VbrQIOllIbl — Obr ^ 11 ) ^ 8Lll > V6r8lS I ^1u ^ LSU ^ v6r1n8lS LU

Von unserer Lertiner 8cliriktlsitung
rck Berlin,  10 . Juni . Der Wafscngang , zu

-cm die Engländer und Amerikaner an der nord-
«chsrailzösischcn Küste angctrcten sind , hat , wie
»euere Meldungen besagen , noch inemer nicht feine
«Me Stärke erreicht , sondern befindet sich im Ent-
»iikimigSstadiuin. Zwar haben die Invasoren ihren
Landckopf unter sehr schwere » Verlusten weiter¬
hin verstärken können . Sicher ist, daß die Nord-
merituner, Briten nnd Kanadier Zehntansende an
N.nschcn durch Tod oder Verwundung verloren
habe», wie die Gefangene » bestätigen . Jedoch be-
iiude» sich erst Teilkräste des Feindes im Kampf.

Ihr erster Vorstoß wurde aus dem Schwerpunkt
der feindlichen Anlandungcn , nämlich dem Küsten¬
gebiet westlich der Orne -Mündung » in Richtung aus
Sayeux  unternommen . Er ging über Bayeux
hinaus in westlicher Richtung , wahrscheinlich mit
dem Ziel der Abschneidung der Halbinsel Coten¬
tin , an deren Spitze bekanntlich der Kriegshafen
Therbourg  liegt . Der Vorstoß ist zehn Kilo¬
meter westlich der Stadt aufgesangen worden,
deutsche Panzerspitzen haben mit dem vorgedrun-
-enen Feind Fühlung ausgenommen . . Die deutschen
Gegenmaßnahmen beginnen sich auszuwirken . Zu
entscheidendenKampfhandlungen ist es aber bisher
noch nicht gekommen . EZ ist zur Zeit nicht zu über¬
sehen, ob das augenblickliche Entwicklungsstadium
lammende Großkämpfe bereits ankündigt oder ob
n>ir unter den derzeitigen Kampfhandlungen auf
der normannische » Halbinsel ein vorsichtiges Ab-
tnsten des Gegners zu verstehen haben . Bereits sind
stimme» aus dem Feindlager z» hören , die an¬
gesichts der verhältnismäßig geringen feindlichen
,Fortschritte immer wieder von dem furchtbaren
deutschen Widerstand  sprechen . Anderer¬
seits lehrt di? Erfahrung , daß die feindliche Trup-
Msiihrung mit bemerkenswerter Brutalität ihre
Zerbiinde in den Kampf schickt, wahrscheinlich im
Lertrauen auf die starken Reserven , die ihm noch
zur Verfügung stehen . Alle diese Beobachtungen
führen zu der Schlußfolgerung , daß die Jnvaflons-
MpseZehr langwierig werden dürsten und daß der
Zeitpunktihrer höchsten Entfaltung noch in weiter
Ferne liegt .'

Die deutschen Igelstellungen ' und selbständigen
BefestigungSwprke, von denen viele bei dein Einfall
»»bezwungen oder gar « » entdeckt liegen gelassen
werden mußten , bieten dem Feind erhebliche Pro¬
bleme. Die Londoner Presse hatte die Besonder¬
sten des deutschen Verteidigungssystem .s offenbar
vob verkannt und ihrem Publikum ein Bild ge¬
liefert, das der Wirklichkeit grotesk zuwiderlief.

,8 » vier Nächten versenkte unsere Kriegsmarine
n»cn Kreuzer, zwei Zerstörer , drei Panzerwagen-
-andungSschisse, " drei Panzerlandungsboote und
Wreiche kleinere Einheiten . ^Außerdem beschädigte
»e einen Kreuzer und zwei Zerstörer schwer . Da-
->n versanken allein mit jedem der großen Panzer¬
wagen-Landungsschiffe mehr als 100 Kampfwagen
»nd etwa 1200 Mann . Die feindliche » Schiffsver-
»ste durch hochgehende Minen  und durch Ärtil-
ttieseuer auf eingenebclte Flottenverbände sind da-
m unberücksichtigt geblieben . Mit den neunzehn
ion der Luftwaffe bisher versenkten oder schwer
-Ochamgten Transportern und Landungsschiffen
Mgen ebenfalls mehrere tausend Mann und einige
Ändert Panzer zugrunde . Die feindlichen Luft-

" etruppen  mußten ihren Anflug gleich-
teuer bezahlen . Luftwaffe und Flak brachten

V Staffeln zum Absturz . Ucber unseren Wehr-
»ach,bericht hinaus meldet der Feind selbst , daß
«a Mittag des dritten Jnvaflonstages
s, otugzeuge verloren habe . Die vielen hundert
-a triisegler, die zertrümmert und zerschossen in

^ ^ n^ Lmien liegen , zählt er dabei noch' gar

Alle diese Verluste , die um so schwerer wiegen,

als sie diesmal nicht von Kolontalvölkern , sondern
von Insel - Briten,  den besten Jahrgängen
Kanadas und nordamerikanischen Elite¬
regimentern  getragen werden , stehen in kei¬
nem Verhältnis zu dem bisher Erreichten . Weder
durch sogenannte neu -eWaf  s e n , noch durch fort¬
gesetzte Bombenangriffe oder großangelegte Täu¬
schungsmanöver . wie Abwurf von Puppen

Milch de» Ornr nnd neuerlich an der Westküste
der Cotentin -Halbinsel , hat der Feind seine Ver¬
luste verringern können . Trotzdem verstärkte er am
8 . Mai seine Landeköpse aus der Luft und über
See noch weiter , stieß nördlich Caen  über die
Orne nach Osten vor , ohne hier aber vor dem
deutschen Gegenangriff weiterkommen zu können,
und griss dann von Bayeux aus nach Westen und

Harte NachhuMmpfe in Italien
Juni . An ^ ^ italienischen Front setz-

ln ^ rikan ische --PMerverbände gestern ihre
Bcki ° ltch von Rom in den gleichen

*vie am Vortage fort . An der Küste
entlang der Via Aurelia über Civita

)rin7. « S .Wm j„ daZ Maremma -Becken einzu-
^em bei Tarquinia ln das Tyrrhe-
cinfließenden Martafluß hielten die

Truppen den Vorstoß in harten Nachhut-
Mrm-I, Die beiderseits des Braccianosees
üch - Endlichen Angriffsgruppen näherten
Gebirn? eosee,  einem Kratersee im Cimini-

weiter östlich im Bereich der Via
Mnnia tibcraufwärts angesetzte Stoß des Geg-

7f W ?^ u° rdwestlich Civita Castell ania
"erstand und .wurde nach Nordosten abge-

Aep di- w Tiberübergängen bei Magliane
N k» '̂ ^ u'upfgruppe im Abwehrfeuer liegen.

Rom ' hielten die Sperren bei Tivoli
Är ° E ?r-? ŵ feindlichen Druck stand . In den
Ari zwischen Tivoli und dem oberen
knipsen m-d N"r vereinzelt zu geringfügigen
»» d» i'̂ r- für  die gegenwärtige Lage
iui « ' ^ ?enlschen Front ist, daß dort zur Zeit
,arb ? .° ^ L !neriranische Truppen und
M A llj« Ailf ^ dlker der Alliierten
ich, „Mf stehen. Die britischen Verbände halten
kr l»^ - ^ ^ 'st nls nachträgliche Bestätigung
M »!? weren Verluste dieser Verbände -bei den

Kämpfen im Ltrital zu werten.
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Unsere Karte reiz « 6ie 8cl >laclil im IVesten Luropas . Oie gsüreurten 8el >vrerter dereicknen 61e

örennpunkie 6er Abvekrlkämpke gegen Lisenliasvera Invasioostruppen , 61e Pfeile <Lo Laupt-
Ian6e »tellen . Oie kinglän6 «r versncken , 6ie normannisclie Halbinsel (LotenUo ) adrusel >nei <4en.

Südwesten an . Gleichzeitig versuchten die an der
Ostküste der Cotentin -Halbinsel abgeriegelten
Nordamerikancr , unsere Sperrlinien in Richtung
auf Cherbourg und Carentan  aufzubre¬
chen. An allen diesen Stellen waren neue beträcht¬
liche Verluste der Preis für einige geringfügige
Vorteile . Der trotz heftiger Bombardierung fort¬
gesetzte deutsche Gegenangriff klärte dagegen die
Lüge aüs dem Ostufrr der Ome , und nordöstlich
Caen hielt er den Feind in schweren Kämpfen an.
Bei Bayeux nahmen unsere Panzer den südöstlich der
Stadt vorgeprellten Stoßkeil in die Zange und bei¬
derseits St . Mere Eglise lösten sie den feindlichen
Angriff in Einzelkämpfen auf , bei denen sich neben
Grcikadicrcn die Mariueartilleristen von Mar-
couf  wieder besonders hervortaten.

Schtffskatastrophe vor der normannischen Küste
6rvke keivcklicke Lckikkseinlieit 6ured unsere Ouktsvakke versiebtet

Berlin , 9 . Juni . In der Nacht zum Freitag
wurden deutsche Vorpostenboote Augenzeugen
einer der sicherlich größten Schiffskatastrophen der
vor Per normannischen Küste versammelten briti¬
schen Flottencinheitcn . Die Augenzeugen berichten:
„Trotz der kilometerweit hin sichtbaren Flaksperrc
durchbrachen deutsche Bomber vor Mitternacht im¬
mer wieder die Feuerglocke . Plötzlich erfolgte in¬
mitten der Schiffsansammlungen eine Explo¬
sion von größten Ausmaßen.  Eine breite
Feuersäule von gewaltiger Höhe schoß über der
Kimm hoch, umsprüht von immer neu aufbrechen-
den Funkenregen . Glühende Wracktelle wurden in
den Nachthimmel geschleudert . Obwohl wir fast 20
Seemeilen vom Schauplatz der Katastrophe ent¬

fernt standen , konnten wir über 40 Minuten lang
den Todeskampf einer großen Schiffs¬
einheit  beobachten . Ueber der Untergangsstelle
verdichteten sich die Flammen innerhalb einer hal¬
ben Stunde zu einer schwarzen Oelwolke , die bis
zu einer Länge von 20 Seemeilen anwuchS und
schließlich mit ihrer Spitze über unseren Vorposten-
booten in der Seine -Mündung stand.

Am Morgen des Freitags durchfuhren wir einen
breiten Oelstrom , der umsäumt von unzähligen
Wrackteilen und einigen Rettungsflößen von der
Drift immer tiefer ostwärts in den Kanal getrie¬
ben wurde , die letzten Ueberbleibsel einer sicherlich
bedeutenden Einheit der Jnvastonsflotte , die von
unserer Luftwaffe in Brand geworfen wurde ."

Moskau will seine Offensive teuer verkaufen
vombenterror nn6 Itslienkelärux lleK 6er LrernI nickt als Invssio » « r»» tz selten

b . Berlin , 10 . Juni . In den englisch -amerika¬
nischen Hauptstädten hoffte man vor Beginn der
Jnväston fieberhaft auf das Losbrechen der sowje¬
tischen Offcnsivkraft und war entsetzt , daß der die
Schlammfluten trocknende Sommerwind über die
Kampsfelder der östlichen Fronten fuhr , ohne daß
die Panzer ansprangen . Mossau präsentierte gegen¬
über dieser Hoffnung auf Jnvastonserleichterung
seine klar umrissene Jnvasionsforderung.
Äe blutigen Verluste der Sowjet¬
union  auf den Schlachtfeldern werden offiziell
von alliierter Seite mit 18 Millionen angegeben.
Der britische Premier gab vor dem Unterhaus als
bisherige Gegenleistung für diese Verluste die .Lie¬
ferungen  von Tanks , Flugzeugen und Rohstof¬
fen , Nahrungsmitteln und Maschinen im Werte
von 80 Millionen Pfund Sterling für den Zeit¬
raum von zweieinhalb Jahren an , ferner etwa ein
Viertel der Panzerliefcrungen aus nordamerikani¬
schen Quellen , die England im Rahmen der Pacht¬
ung Leihlieferungen zur Versorgung der am euro¬
päischen Krieg beteiligten USA .-Truppen zur Ver¬
fügung gestellt wurden . Als weiteren Beitrag
zitierte Churchill den Einsatz der Flotte zum Schutz
der Nordmeergeleite , während die Frachterverluste
das amerikanische Konto der Hilfeverpfllchtung ent¬
lasten.

Der Kreml verhielt sich nicht gerade ablehnend
gegenüber diesen Versuchen , die Freundschaft zu
beweisen , nur als InvastonSersatz wollte er
sie nicht gelten  lassen , wie er weder deck Luft¬
krieg noch den doch zweifellos mit starkem Einsatz
und auch erheblichen Verlusten geführten italie¬
nischen Feldzug als wirksamen Einsatz bezeichnet «.
Moskau fand bet diesen diplomatischen Vorstellun¬
gen , daß fick die auswärtige Politik Londons und

Washingtons in fies auSaesahrenen jahrhunderte¬
alten Furchen der Berufsdiplomatie bewegte und
jeder Schritt für seine Begriffe unheimlich lange
Zeit benötigte . Me Sowjets wollten schnell voran-
komnien , sie wollten die Invasion auf jeden
Fall  und entdeckten , daß eine aus zehn Zeilen
bestehende Notiz der „Prawda " wirksamer war als
zehn mit diplomatischem Noten gefüllte Akten¬
taschen . Und so spielte sich das Zusammenleben mit
den Westmächten ab.

Zum andern : Moskau möchte seine Offensive so
teuer wie möglich verkaufen . England und die
Vereinigten Staaten möchten , daß diese Offensive
ähnliche Aufgaben wie der italienische Feldzug er¬
füllen soll , nämlich die deutsche Führung zu einer
Schwächung ihrer Verteidigungskraft in den jetzi¬
gen und vielleicht nock möglichen Jnvasionsräumen
zu veranlassen , um dadurch die Verlustquote der
Landungsschlachk herabzudrücken , während Moskau
jedoch die Auswirkungen der bisherigen Taktik der
Briten und Amerikaner , durch das bloße Vor¬
handensein ihrer Kriegsmaschine ihre Ziele zu er¬
reichen , erkennt . Während man in Verkennung der
politischen Ausstrahlungsmöglichkeiten des Kremls
den sowjetischen Truppen die blutige Arbeit zu
leisten überließ , hielt die sowjetische Führung in
der Zwischenphase des Krieges möglicherweise eine
Vertauschung dieser Rollen  für zweck¬
mäßig.

Daß der Kreml die angestaute Offenfivkraft ent¬
fesseln wird , ist gewiß . Diese Tatsache  ist in
me militärische Planung des Reiches einbezogen
worden . Vor allem der Soldat an der Ostfront
ist sich dessen bewußt . Den Beginn der Invasion
im Westen hat er als Startzeichen einer erhöben
Aufmerksamkeit i« seinem Frontabschnitt gewertet.

Die mo- erne Großlanüuug
Von Korvettenkapitän Luckolf Kroline

Die Invasion ist im Gange . Niemand tm deut¬
schen Volk ist dem Ne ^ enkrieg erlegen , jeder fühlt
den Ernst der entscheidenden Stunde und alle find

'bereit , an der Front wie daheim jetzt ihr äußerstes
daran zu setzen, um dem Feind den Empfang zu
bereiten , den er verdient.

Immerhin haben unsere Gegner dem deutschen
Volk Zeit genug gelassen , sich aus den Fall der
Invasion innerlich einzustellen Die deutsche mili¬
tärische Führung und die Rüstungsindustrie haben
Zeit gehabt , das Problem mit allem Ernst , das
es verdient , zu studieren und die geeigneten strate¬
gischen taktischen und technischen Abwehrformcn zu
entwickeln . Es liegt nahe , daß es nicht Aufgabe
der deutschen Führung sein konnte , dem deutschen
Volk im einzelnen Anwort aus die Frage zu er¬
teilen , wie sich eine solche Invasion großen Stils
voraussichtlich abwickeln würde . Derartige Finger¬
zeig « hätten nur dem Feind Nutzen bringen kön¬
nen . Wir haben es stets und gerne unseren Geg¬
nern überlasten , durch verfrühte Schwatzhaftigkeit
die Wirkung einer Operation zu gefährden , wenn
nicht zu zerstören.

Auch heute muß sich die deutsche Führung noch
große Reserven auserlegen . In dem Rahmen , der
uns durch solche selbstverständlichen Einsichten ge¬
steckt ist, wollen wir versuchen , uns in knappen
Ilmristen ein Bild einer moddrnen Landungsopera¬
tion großen Stils , wie sie in den Morgenstunden
des K. Juni begonnen hat . zu machen . ^

Die früher geltenden Grundsätze , wonach eine
Landungsoperation an einer stark verteidigten Küste
so gut wie aussichtslos erscheinen müsse , find durch
die Entwicklung entsprechender technischer Waffen
weitgehend hinfällig geworden Moderne LandungS-
spezialsahrzeuge ermöglichen , zumal in engen See¬
räumen , das Anlanden beträchtlicher Streitkräste
auch mit schweren Waffen in kurzer Zeit . Ein
gewaltiger „Lu ft schirm ", bestehend aus Bom¬
bern und Jagdgeschwadern , versucht , diese Landung
unter möglichst geringen Verlusten durchzuführen
und zugleich die feindliche Luftwaffe durch Bom¬
bardements von deren Einsatzplätzen mindestens
vorübergehend niederzuhalten.

Zweifellos werden bei einer Invasion , wie sie
eben begonnen hat , unsere Gegner die Ueberlegen-
hett ihrer Flotte an großen Kampfeinheiten dazu
benutzen , um durch eine „Feuerglocke " aus ihren
leichten , mittleren und schweren Schiffsgeschützen
den landenden Truppen weitgehenden Schutz zu
bieten . Fallschirmtruppen aus Transportmaschinen
und Segelflugzeugen werden angesetzt um mehr
oder weniger tief in den Rücken des Feindes zu ge¬
langen , seinen Nachschub zu stören und wichtige
Objette des Verkehrs , Depots , Flugplätze usw . in
die Hand zu bekommen . Die gelandeten Truppen
werden bemüht sein , möglichst 'rasch und ties vor-
zustoßen , was nur dann Erfolg verspricht , wenn es
ihnen gleichzeitig gelingt , einen oder mehrere lei¬
stungsfähige Transporthäfen für den weiteren
Nachschub an Munition , Gerät und schweren Waf¬
fen aller Art zu gewinnen.

Es ergibt sich also das für einen Laien vielleicht
zunächst überraschende Bild , daß bei einer moder¬
nen Großlandung , zumal in begrenzten Seeräumen
— wie es im Raum zwischen Atlantik und Nordsee
der Fall ist — die Abwehr schon auf See
selbst kaum eine militärisch entscheidende Bedeu¬
tung gewinnen kann . Bei Beginn einer Invasion
liegt die verantwortungsvolle Ausgabe zahlenmäßig
unterlegener Flottenkräfte in erster Linie darin , in
geschärfter Wachsamkeit die Bewegung feindlich «!
Seestreitkräftr und dir Landungsabsicht rechtzeitig
zu erkennen , zu melden und dadurch der operative«
Führung den Einsatz der vollen Wucht aller Ab¬
wehrwaffen entscheidend zu erleichtern.

Diese Ausgabe hat di « deutsche Kriegsmarine in
den ersten Morgenstunden des 6 . Juni unter vol¬
lem Einsatz leichter Seestreitkräfte vorbildlich ge¬

löst . Daß darüber hinaus deutsche Torpedoboote tm
rücksichtslosen Angriff gegen weit überlegene , durch
Zerstörer und Flugzeugschwärme gesicherte feind-
ttchr Schlachtschiff - und Landungsverbände vorge-
stoße « find und alle Torpedos , ja ihre letzte Gra¬
nate gegen die eng geschlossenen , von See und aus
der Lust etngeNebelten Verbände verschießen » nd
dem Feind empfindliche Verluste zusügen konnten,
darf als erneuter Beweis ihres Kampfgeistes ge¬
wertet werden . Daß die Boote nach vorbildlicher
Durchführung dieser Ausgabe ohne eigene Verluste
zur Munitions - und Brennstoffergänzung in ihren
Einsatzhasen zurückgelaufen sind , ist ein stolzes
Zeugnis ihrer tattisch überlegenen Führung.

Bei einer solchen Entwicklung einer modernen
Großlandung liegt es nahe , daß sich erst all¬
mählich ein klares Bild  über die verschie¬
denen Landungsoperationen und den eigentlichen
Schwerpunkt gewinnen lassen wird . So wird ge¬
raume Zeit vergehen , bis sich im Verlauf der nun
beginnenden Materialschlacht überblicken läß ob
und wie weit es den gelandeten Truppen gelingt,
nicht nur den im ersten überraschenden Stoß ge¬
wonnenen Boden zu halten , sondern erhebliche wei¬
tere Fortschritte zu machen , die sich zu strategisch
bedeutsamen Operationen ausweiten lassen . Erst in
diesem Stadium wird sich zeigen , ob der Gegner die



Aus dem Fützrerhauvtanarticr , S. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An - er Küste der Normandie gclana dem Gegner,
men » auch unter hohen Verlusten durch die Angriffe
Ser deutschen Scestreitkräfte und der Luftwaffe , die
Verstärkung seines Landekovfcs . Oeftlich der
Orne  gewann unser Gegenangriff weiter an
Bode » . Aus dein Landekopf westlich der Orne grif¬
fen feindliche Panzerkräfte Bayeux  umfassend an
und stieben weiter nach Westen und Südwestrn vor.
Sic wurde » etwa 10 Kilometer westlich - er Stadt
anfgefangcn . Unsere aus dem Raum von Caen
»um Gcgenangrisf angetreteucn Panzerspitzen stehen
nunmehr südöstlich Bayeux in heftigem Kampf . Aus
dem Brückenkopf St . Mere Eglise  nach Nor¬
den und Süden vorstotzenüer Kein - konnte gegen
unsere hartnäckigen Widerstand leistenden Truppen
nur wenig Boden gewinnen . Vor der Ostküste der
Halbinsel Cherbourg  versenkten Schnellboote in
der Nacht »um 8. Juni einen feindlichen Kreuzer
und einen Zerstörer . Ei » weiterer Zerstörer und ein
PaiizerwagenlandungSboot wurden durch Torpedo-
treffcr schwer beschädigt . In der lebten Nacht ver¬
senkten unsere Schnellboote im gleichen Scegebict
ans einem feindliche » Verband zwei grobe Lan¬
dungsschiffe mit zusammen 9200 BRT . Durch unsere
Minensperren erleidet die feindliche Landungsslottc
laufend weitere schwere Verluste . Auch die Luft¬
waffe setzte mit Kampf - und Schlachtslicgerverbänden
ihre Angriffe gegen die feindliche Landunasflottc mit
gutem Erfolg fort . Sie versenkte am 7. und in der
Nacht zum 8. Juni sechs Transporter mit insgesamt
Z8 000 BNT . und ein Landungssabrzeng . Aubcrdem
wurden vier Transportschiffe mit über SO 000 BRT.
und acht Spcziallandungsschiffc schwer beschädigt.
Ein schwerer und »mei leichte Kreuzer erhielten
Bombentreffer . Jäger und Flakartillerie schossen
48 feindliche Flugzeuge ab.

An der italienischen Front Welt der starke feind¬
liche Druck gegen unsere Sicherungstruppen westlich
des Tiber,  im Küsteuabschnitt und beiderseits des
Bico - Sees  während SeS ganzen Tages ap,
ohne dab der Feind nennenswerte Erfolg « erzielen
konnte . Die Stadt Tarauinia wurde von unseren
Truppen aufgegeben . Bon der übrigen Front wer¬
den keine besonderen Kampfhandlungen gemeldet.

Bei der erfolgreichen Abwehr eines feindlichen
Bandenunternehmens gegen die vor der dalmati¬
nischen Küste gelegene Insel B r a c hat sich ein Ba¬
taillon einer ostmärkisch-bayerischen Jäger -Division
unter Führung von Hauvtmann Thörner besonders
bewährt . De < englische Oberstleutnant Tom
Churchill , Kommandant der Insel Lissa.  wurde
gefangengenommen.

Im Osten blieben auch gestern wiederholte Gegen¬
angriffe der Sowjets nordwestlich Jassy  erfolglos.
Nordwestlich Tarnopol  kam es zu örtlichen
Kämpfen . Unsere Grenadiere nüd Panzergrenadiere
vernichtete » dort ein sowjetisches Bataillon und
ein Panzerabwehr -Regiment.
IMMIMMMMMMllMMIUMUMMUMMMMMMMMlIIMMMIUMMMUMNMMMMM

beabsichtigten und dringend benötigten außerordent¬
lichen Nachschubmengen und Tonnagemittel unge¬
hindert und fortlaufend über See wird heran-
führen könnrn.

Zwar sind im begrenzten Seeraum des Küsten¬
vorfelds zwischen Atlantik und Nordsee dem Ein¬
satz der U - Bootwaffe  natürliche Grenzen
gesetzt . Wenn die Invasion trotz jahrelangen Vor¬
bereitungen sich nicht zu einer Materialschlacht
großen Stils entwickeln könnte , so hätte sie ihren
Sinn verloren . Eine solche Materialschlacht bedarf
aber eines ständigen Zustroms an Truppen - und
Nachschubgütern aller Art , der über die Raum-
weite des Atlantiks herangeführt werden muß . Es
wird sich zeigen , welche Opfer diese lebenswichtigen
Ueberseetransporte auf die Dauer in Kauf nehmen
müssen und können , ob und welchen Einfluß solche
Verluste durch deutsche U -Boote und Flugzeuge auf
den Fortgang der Landeoperationen gewinnen.

Das ist in groben Strichen Umrissen die Lage,
vor der wir stehen . Wir dürfen ihr mit Ruhe ins
Auge sehen . Nicht trotzdem , sondern eben weil
wir ihren ganzen entscheidungsvollen Ernst erken¬
nen . Diese Erkenntnis ist nicht von heute , sondern
aus sorgfältigen und verantwortungsbewußten
Ueberlegungen geboren , die längst in eine Fülle
praktischer und , wie wir erwarten dürfen , wirksamer
Maßnahmen umgewandelt sind.

Wir erkennen die Größe der Entscheidung , wir
haben sie erwartet und werden sie meistern , weil
jeder Deutsche draußen und daheim sich dieser Zu¬
sammenhänge bewußt ist . Unsere Nerven sind aufs
äußerste gespannt , aber unser Herz schlägt fest und
ruhig.

Fußtritt für Badoglio
Genf , 9 . Juni . Umberto hat nach einer Reuter-

Meldung den Kommunisten Jvanco Bonomi  mit
der Bildung einer neuen Regierung  be¬
traut . Marschall Badoglio ist damit aus der poli¬
tischen Arena verschwunden . Bonomi stellte die
Forderung , daß die Minister ihren Amtseid
nicht auf die Dynastie,  sondern auf das
Vaterland ablegen müssen . Die Tagung führender
Politiker in Rom hatte einstimmig beschlossen , nicht
unter Badoglio zu arbeiten . An der Sitzung nah¬
men auch Graf Sforza , Professor Croce und Or¬
lando teil.

Sang - und klanglos verschwindet damit der Ver¬
rätermarschall in der Versenkung , um eine Ent¬
täuschung reicher und um eine große Hoffnung
Srnier . Wenn er einmal darauf spekuliert hatte,
daß er sich mit seinem schnöden Verrat den Dank
einer amerikanischen und bolschewistischen Freunde
ichcrn würde , so muß er nun erfahren , daß er
laSselbe Schicksal erlebt , das allen Verrätern zuteil
wird : er bekommt den Fußtritt , von seinen ver¬
meintlichen Freunden und muß abtreten . Bo¬
nomi,  der die neue italienische Schattentegierung
führen soll , ist der Typ des politischen Dunkelman¬
nes jener Zeit vor der faschistischen Machtergreifung
im Oktober 1922.

Das Eichenlauh für 70 Panzerabschüffe
Führerhauptquartier , 9 . Juni . Der Führer ver¬

lieh am 4 . Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel HanS
Stripp el,  Zugführer in einem thüringischen
Panzerrcgiment , als 485 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Oberfeldwebel Strippe !, 1912 in Over-
gaiß geboren , hat bis Ende Februar siebzig Panzer¬
abschüffe erzielt ; 16 davon fielen in die Kämpfe
vom 11 . bis 23 . Februar zur Befreiung der west¬
lich Tscherkassy  eingeschloflenen Gruppe
Stemmcrmann-

cknb. Der Führer verlieb das Ritterkreuz
des Eiiernen Kreuzes an Oberleutnant Willi Jan¬
sen,  Ordonnanzoffizier in einem württemveraisch-
badischen Panzergrcnadierregiment , der 1914 in
Düsseldorf geboren wurde und im Zivilberuf Bank¬
angestellter ist.

Wie der Londoner Nachrichtendienst aus Ottawa
meldet , überreichte der erste Sowjetbotschafter in
Kanada , Sarubtn,  sein Beglaubigunasschreibeu.

Vor - er richtigen Tiir gelandet
^Vie 6er erste enxliscd -ainerilraniscile I» v» sions »oI6at in ckeutsctie Oekanxensckakt xoriet

Von Xriegsberüoiiter Oüntker Weder

rtad . k»K . Der englische Fallschirmspringer Ray¬
mond French,  21 Jahre alt , aus Harrow war
der erste Soldat von Eisenhowers Jnvasionsarmee,
der in deutsche Gefangenschaft  geriet.
French sprang in der Nacht zum 6. Juni bald
nach 12 Uhr auL seiner Maschine . Starkes deut¬
sches Feuer der Küstenflugzeugabwehr hatte den
Verband der Jnvasionsflugzeuge von ihrem Ziel
abgedrängt.

French landete daher viele Kilometer ' von
seinem Zielraum entfernt . Er fiel direkt vor
das Quartier eines deutschen Divi-
sio ns stab  es . Ein Ordonnanzoffizier hatte den-
landcnden Fallschirmspringer beobachtet . Der Offi¬
zier , der fünf Jahre lang in Bristol und London
studierte und der 1932 Kapitän der Bristpl - Univcr-
sitäts -Tcnnismannschaft war , lief dem landenden
Engländer entgegen und ries im zu : „8liest vom-
Iiarxts up , olck bov , zour Invasion is ovor ."
(„ Hände hoch , mein Junge , deine Invasion ist
vorüber ." ) .

French antwortete : „ Diianie tioavau , )-es ."
(„ Dem Himmel sei Dank , ja " ) Der deutsche Offi¬
zier teilte dem englischen Fallschirmspringer dann
mit , daß er zufällig  vor der zuständigen Haus

tür gelandet sei , und daß man gleich mit der Ver¬
nehmung beginnen könne

Am ersten Fnvaflonstage ist , wie Kriegsberichter
Joachim Fernau  in einem H - l? L - Bericht
schreibt , auch neues Geld  bei einigen englischen
Gefangenen gefunden worden . Der Schein ist eine
5-Francs -Note , der auf der Obenseite aus rosa
Grund , blau eingerahmt , die Trikolore und . dar¬
unter die alten Worte Frankreichs „ Liberts , Ega-
ltts , Fraternits (Freiheit , Gleichheit , Brüderlich¬
keit ) zeigt.

' Geleitzug vor Dover beschoffen
Berlin , 9 . Juni . Am Mittwoch beschossen deutsche

Fcrnkampfbattericn einen großen feindlichen Ge¬
leitzug  vor Dover . Trotz schwierigster Wittc-
rungsbcdingungen wurden die britischen Schisse
einwandfrei von den Beobachtungsstellen ausge - .
macht . Bereits wenige Minuten später flogen die
ersten Salven der alarmierten Batterien in die be¬
fohlenen Zielräumc . Britische Küstengeschütze er¬
widerten das Feuer , doch blieb es ohne Wirkung.
Der Geleitzug wurde , weiterhin von deutschen Bat¬
terien beschossen . Kurze Zeit darauf brach der Feind
das F .cuergcfccht ab . Der Geleitzug verschwand un¬
ter künstlichen Nebelwänden.

V Oer inücle LisevLowsr

Z In London wurde bekanntgegeben , daß der Gber.
D befehlshaber der britssch - nordamerikanischen Streik
D kräfte im Westen , General G i s e n hp w e r, es ge.
s wagt habe , den Brückenkopf in der Normandie per-
Z sönlich zu besuchen , um sich an <vrt und Stelle von
- dem Gang der Ereignisse zu überzeugen . Diese
Z Meldung wurde von der gesamten britischen und
D nordamerikanischen Presse natürlich groß aufgemacht
Z und überall erschienen Lleberschriften , in denen

,Z General Eisenhower wegen „ seines unerhörten per-
- sönlichen Mutes " gefeiert wurde . Mittlerweile iß
D jedoch ein bescheidenes kleines Dementi oeröfsent-
D licht worden , und zwar von einem AS ) t>- Kriegs-
Z berichterstatter , der mitteilt , daß General Lisen-
V howcr durchaus nicht in der Normandie gewesen
D sei, sondern daß er nur viereinhalb Stunden lang
I Verhandlungen an Bord eines Kriegs-
Ischl  f f c s geführt habe . Dieses Kriegsschiff sei
I aber nur „ bis zu acht Meilen in die Nähe des
I alliierten Brückenkopfes in der Normandie " gekipii-
I men . Eisenhower habe an Bord dieses Kriegsschis.
I fes , das nicht einmal von Luftangriffen belästigt
I wurde , mit General Montgomcrg  und an-
D deren Befehlshabern der britisch - nordamerikanischcn
D Strcitkräfte verhandelt . Ais er dann schließlich in
I einem südenglischcn Hafen an Land ging , so be-
V richtet der nordamcrikanische Korrespondent wört-
Z licki, babc General Eisenhower sehr müde  aus-
V gesehen.

„Die Invasionsgebiete sind von Anfang an ein Inferno"
8lun6ea xrauenkniter Lrleknisse — Oramatisctie klinrelscliilckerunxen 6er Xüinpke r»n 6er ^ tluntillleüste aus 6em keio6lußer

Drabtberickt unseres llorresponckenten
irv . Stockholm , 10 . Juni . Die feindliche Militär¬

zensur hat angesichts der Härte der Kämpfe offen¬
bar keine Möglichkeit mehr gesehen , die von den
Engländern eröffnete , von den Amerikanern sogleich
nur zögernd mitgemachte Beschönigungstaktik sort-
»uführen . Mehr und mehr realistische Berichte
strömen hier in Stockholm zusammen . Immer wie¬
der heißt es darin : „ Die Deutschen kämp¬
fe n ) v i e die Wilden ." Hier bekommen die In¬
vasoren den ganzen Ingrimm über ihre barbari¬
schen Terrorangriffe auf die deutschen Städte zu"
spüren.

„Wenn ihr cs auch gelesen oder im Rundfunk
gehört habt , so ist das hier auf jeden Fall nicht
gerade ein Sommerausflug.  Viele gute
Männer - liegen steif und tot an Frankreichs
Küsten . Und . überlegt euch — daß der Krieg noch
nicht vorbei ist, er hat ehe » erst angefangen " , so
heißt es in der Schilderung eines Berichterstatters,
der an Bord des Kreuzers „ Belfast " die Ueber-
fahrt mitmachte.

Ueber die ersten Stunden am Strand meldet ein
anderer Amerikaner u . a . folgendes : „ Die Deut¬
schen bombardierten das Landungsgebiet ohne
Unterlaß . Die Jnvastonsgebietemiarcn von Anfang
an ein Inferno . Sie sind es auch jetzt noch.
Immer geht es weiter , ohne Pause , so

schlimm wie nur möglich.  Stoßtruppen und
Tanksoldaten , Pioniere und andere landeten als
erste . Ihre toten Körper liegen jetzt zerschunden
und blutig am Strand . Sie dürfen in unseren
Schilderungen vom Grauen des Krieges nicht ver¬
gessen werden . Dann kamen die eigentlichen Sturm¬
truppen . Andere folgten , darunter die , die mit
Schweiß und Mühe das Material an Land schaffen
mußten . Den ganzen Tag über krepierten die
Granaten im Sand oder heulten über uns hinweg,
wenn nicht Stukas in einem Höllenlärm unter dem
Dröhnen unseres Flakfeuers herniederstießen . Nur
nachts waren die Pausen zwischen dem Granat-
Hagel etwas länger ."

Ein nordamerikanischcr Reporter meldet vom
Brückenkopf an der Orne u . a . : Die deut¬
schen Scharfschützen  gibt es überall . Einer
von ihnen hat uns stundenlang beschossen
und jetzt seine Zuflucht in einem Turm genommen.
Wir hören die MG s , die das Feuer auf ihn eröffnet
haben , aber wir hören auch ihn weiter antworten ."

Ein Berichterstatter des Londoner Blattes „ News
Ehronicle " schrieb von Bord eines Landungshootes:
„Kurz bevor die Invasion begaim , war nichts von
einer Beschwingtheit hinter den schon tagelang ein¬
geschifften Truppen zu spüren . Keiner lacht - Sie
denken alle an die Hölle , die sich bald vor ihnen
auftut . Unser Schiff ist zü m Bersten

Das Heldenlied von l̂sreouk
Vom keuerrvirbel scirrverster ZciiiklsAesdiütze eiuxeckecict — ur»6 6ocli 8 !exer xeblieben

Von lirlog ^bsrioliter Dr Otto Hermann
Der WcbrinaKtberiLt vom 8. Juni nennt die

Batterie Marcoui an der Ostküstc der Halbinsel
von Cherbourg , die ein grobes Kriegsschiff vom
Kreu »ertyp und mehrere Landnngssahrzeuge ver¬
senkte , obwohl sie selbst dauernd unter schwerstem
Beschütz lag und wiederholt von Lustlanbc-
truvven eingeschlossen war.

rck. k>K . Die Batterie Marcous ist eine moderne
schwere K ü st e n b a t t e r i e der Kriegsmarine , die
erst kürzlich in Dienst gestellt wurde . Sic liegt , in
wichtigem Gelände und war gut getarnt . Schon
seit den frühen Morgenstunden des 6 . Juni lag
die Batterie in fast pausenlosem schwerstem Kamps.
Es begann mit Bombenabwürfen mitten in das
Gebiet der Batterie . Die Luftangriffe wurden
durch heftige Beschießungen von See her abgelöst.
Britische 38 - Zentimet -er - Schiffsgc-
schütze , im Kaliber weit überlegen , nahmen Mar-
couf unter Feuer , ein Geschütz fiel ganz aus , zwei
vorübergehend.

Am Morgen des 7 . Juni war immer noch ein
Geschütz feuerbereit , aber südwestlich Marcouf , etwa
5 bis 10 Kilometer entfernt , landeten Fall¬
schirmspringer  und der Beschuß von See her
setzte aufs neue heftig ein . Am gleichen Tage , um
11 Uhr , war die Batterie von starken Verbänden
feindlicher Fallschirmtruppen ringsum einge¬
schlossen.  Jetzt bewährte es sich, daß deutsche
Kanoniere auch i n f a n t e r i st i s ch zu kämpfen
verstehen . Die Männer von Marcouf wehrten alle
Versuche , sie zu überrennen und so ihre Stellung
auszuschalten , heldenhaft ab.

Um 13 Uhr meldete die Batterie , daß sie nur noch

über 740 Schuß verfügt . Um 13 Uhr 30 ist der
^Oruck des zahlenmäßig weit überlegenen Feindes
so stark geworden , daß der Gegner teilweise in die
Stellung einzudringen  vermag . Ein Geschütz,
das in Gefahr ist, in Feindeshand zu fallen , wird
gesprengt . Jetzt scheint alles zu Ende zu gehen.
Aber die Männer von Marcouf durch st oßen
den Ring,  vereinigen sich mit anderen deutschen
Kampfgruppen , kehren zurück und werfen die Ein-
gcdrungenen wieder aus ihren Stellungen heraus.

Um 16 Uhr ist Marcouf wieder fest in
deutscher Hand.  Daraufhin nimmt um 16 .35
Uhr ein Kreuzer  aus sicherer Entfernung die
heldenhafte Batterie unter Feuer . Eine Heeres¬
batterie , die ein Stück weiter nördlich günstiger zum
Feind liegt , greift in den Kampf ein und erzielt
einen Treffer auf dem Kreuzer , worauf dieser ab-
drcht . Jetzt leben die Kämpfe mit den Luft-
landetruppen  in neuer Erbitterung wieder
auf und ^ chen noch eine Weile hin und her . Um
17 .16 Uhr ist Marcouf endgültig freigekämpft.

Am Morgen des 8 , Juni ist noch immer ein Ge¬
schütz einsatzbereit . Mit Hellwerden hat das Feuer
schwerer Schiffsgeschütze aufs neue begonnen.
Ringsum ist der Boden ein einziges wüstes stein-
übersätes Trichterfeld . Doch die Männer hal¬
ten aus  und verlassen ihre Stellung nicht.

Dies ist in kurzen Zügen die Geschichte des
Heldenkampfes  der Männer von Marcouf,
deren Chef ein Oberleutnant ist . In diesem an
großen Taten so reichen Kriege ist hier ein neues
Beispiel aufgestellt worden , ein Beispiel , das ver¬
pflichtet.

Laen — die alle Lunstsladl der Normandie
Die etwa 16 Kilometer vom Meere entfernte

Hauptstadt des französischen Departements Calva¬
dos , Caen , die jetzt unmittelbar in die Kampfhand¬
lungen der gewaltigen
Schlacht mit den Jnva-
flonstruppen einbezogen
ist , gilt nach Rouen als
die bedeutendsteKunststadt
der Normandie . Es ist
uraltes Kulturzentrum.
Seine Geschichte reicht
bis in die Zeit Wilhelms
des Eroberers zurück , der
das alte CaVomum
als Hauptstadt der nie¬
deren Normandie grün¬
dete . Hier hielten die
alten Herzöge der Nor¬
mandie Hof , und jahr¬
hundertelang blieb Caen
später ein ewiger Zank¬
apfel zwischen Franzo¬
sen und Engländern.
Immer wieder wurde
die Stadt in kriegerische
Handlungen verwickelt , und besonders im 14 . und
15 . Jahrhundert sowie in den Hugenottenkriegen
mehrfach belagert . Noch heute trägt Caen die Spuren
einer mehrhundertjährigen Geschichte . Zahlreich«
Bauten reichen bis in frühe Zeiten zurück . So die
berühmte zweitürmige romanische Kirche S1 . Etienne,
dir noch in der Zeit WilbelmS des Eroberers be¬

gonnen wurde und an der dann viele Generationen
bis in das 17 . Jahrhundert hinein weitergebaut
haben . Auch die Dreifaltigkeitskirche reicht mit

ihren Bauanfängen bis
in das Jahr 1059 zurück.
Unter ' den berühmten
Kunstbauten von Caen
ist eine der bedeutendsten
die gotische Kirche Sankt
Pierre , deren Apsis ein
Meisterwerk der Re¬
naissance darstellt , ebenso
der Justizpalast , der im
13 . und die Börse , die
im 16 . Jahrhundert ent¬
stand . Als Kulturzen¬
trum der Normandie be¬
sitzt die Universitätsstadt
Caen eine wertvolle Bib¬
liothek und eine reiche
Sammlung an Gemäl¬
den und Skulpturen,
unter denen ' sich Werke
vou Perugino , Andrea
del Sarto , Raffael . Ru - '

bens und so weiter befinden . Wirtschaftlich hat
Caen , das 61000 Einwohner zählt , seit alten
Zeiten Industrie und Handel betrieben . — Die
Stadt ist mit dem eigentlichen Außenhafen Qui-
streham durch einen Kanal verbunden . Sie steht
der Bedeutung der französischen Häfen nach an
liebenter Stelle.
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voll.  Rur für ^ in Drittel seiner tatsächlichen Jn-
vasionsbesatzung ist es eigentlich gebaut und dazu
noch in jedem Winkel Fahrzeuge und sonstiges
Kriegsgerät . Die Ernährung  ist schon zu einem
ernstlichen Problem geworden . Unser Kommandant
sagte uns am Einjchiffungstag , wir erhielten die
Ration der Kriegsmarine , die besser sei als alles,
was man uns bisher zu essen gab . Daraus ist aber
nichts geworden . Im Gegenteil , das einstimmige
Urteil lautet : .Entsetzlicher Fraß ! Und nicht einmal
genug ' . Auf Proteste beim Kommandanten erklärte
dieser : ,Es ist schon das Beste , was wir euch vor¬
setzen können ' ."

Der Reuter -Korrespondent Campbell meldet:
„Es ist ein Wunder , daß ich noch am Leben bin
und diesen Bericht schreiben kann . Es ist ein Wun¬
der , daß ich 24 Stunden in diesem Landekopf , der
einen ganzen Sack voll böser Ueberra-
schungen hat,  überlebt habe . Bomben , Gra¬
naten , Gewehrkugeln und Minen , ganz zu schwei¬
gen von den heimtückischen Fallen , lassen aus jeder
einzelnen Stunde eine Ewigkeit voller grauenhafter
Erlebnisse werden.

Die Leichen unserer Gefallenen liegen umher,
blutig und häßlich mit einem Stück Zeltbahn bedeckt
oder halb im Sande vergraben . Der Landekopf hat
entschieden ein ungesundes Klima . Am Mittwoch
wurde ich eine Stunde lang durch das vernich¬
tende Sperrfeuer der feindlichen Ar¬
tillerie  an den Erdboden gefesselt . L )ie an de»
Strand gezogenen Fahrzeuge erhielten das Schwer¬
gewicht des Beschusses / Zum größten Teil ver¬
brachte ich meine 24 Stunden , indem ich flach aui
dem Gesicht lag und mein Gesicht in den Sand
der Erde wühlte ."

Von den Kämpfen an Land berichtet ein anderer,
wie ein einziges deutsches  P a k g e s ch ü tz, das
in einer Flankensenke stand und einen Aank nach
dem anderen aufs Korn nahm ; sechs englische
Tanks nacheinander erledigte.

Wie es bei den Landungen zuging , schildert em
ISA .-Pilot , der nach England zurückkehren konnte,
twa folgendermaßen : „ Mein Gleitflugzeug war
as 25 . in einem Verband , der am Mittwoch nach
Frankreich geschleppt wurde . Wir machten los,
echs Kilometer von der Küste in 150 . Meter Hohe,
md ich ging nieder in der Suche nach einem Pas-,
enden Landeplatz . Ein Flakturm feuerte auf uns.
lch näherte mich einem andern Feld , als ich E-
eckte, daß cs mit spitzen Pfählen klar¬
iert  war . Ich sah einen Gleiter in einem be-

mchbartcn Feld landen . Er rollte einige Meter
md stieß aus eine Mine.  Das Flugzeug ver-
chwand in einer Explosion . Wir selber lagen
chließlich in einigen Baumkronen , 10 Meter über
em Boden ." Der gleiche Leutnant rettete sich S»
incm der Schiffe vor der Küste und traf dort einen
leichfalls geretteten Hauptmann von den Lup-
andetruppem Dieser erzählte : „ E i " , PolItre  l-
e r von einem deutschen Fläkgeschütz tötete faj
ie gesamte Besatzung,  darunter cm n

llajor , bis auf drei Mann , die gefangengenommen

Znvasionsgeschälle der Börsenjuden
St - ckhillm , 9 . Juni . Es ist immer das gleiche.
d : je mehr englische und amerikanische Soldaten
den Tod rennen und je größer die Verluste »

Fronten sind , um so mehr blüht der Weizen
jüdischen Fina „ zhY  8 n c n .und um ' v

samer wird das ganze Gejchmeiß m England
i den USA ., das in diejx .wMoege nur eine g>ne
legenhett erblickt , um die Taschen S
en . Sie handeln mit SM Blut der W -n
m die für die Plutokratie und den indischen
pitalismus ihr Leben hingeben . So überrasch
nicht , daß die Schacherer an der Londone
irse  den Beginn der Invasion an der Atl
ie mit großen Kurssteigerungen begleiten . ^

„Daily Herald " berichtet seren an em n Tn
irsgewinne  von rund 50 Millionen
g erzielt worden . Die größten Kurcht - ig -rE
ten die Papiere der französischen Eisenbahn »-
schaften >zil verzeichnen gehabt von denen einige
i 17 auf 60 bzw . von 19 Pfund St »g
die Höhe schnellten . Die Schieber spekulieren

» bereits in Werten , die sic erst m,t dem Biur
Soldaten erwerben wollen.

Oer Rundfunk am Monlag
lleichövrogramm : 7 .80 bis 7.46 Ui : 3un > H»- Bebalten : Die Griinduns des " emoe»
iches (»weite' Solae ) . 11-SO
eacl 14.18 bis 16.00 Ubr: Unterbaltungsrav
»Hoffman » . 16.00 bis 16.00 Ubr: Schöne -MM
n und bekannte Bnstruineniallsten >n
isik von Beethoven . 16 .00 bis 17.00 UV - ^
ibrindt dirigiert » 17.15 bis 18 .80 Ubr . U rv
igssenduna . 20.15 bis 22 .00 Uhr : (auch Denn«
lösender ) : „Für jeden etwas ". - Deut !« !- '»
der : 17 .16 bis 18.80 Ubr : Orchester- und
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Dis kleimat setrt alte Krakt eia
Das Oberkommando der Wehrmacht hat in den

letzten Wochen wiederholt auf das bevorstehende
tznvasionsunternehmen der Engländer und Ameri-
laner hingewiesen. Als der britische General
Mander seine Offensive in Italien begann,
vurde diese Aktion im Wehrmachtbericht als ein
Versuch bezeichnet, deutsche Streitkräfte im Hin¬
blick auf die Jnvasionsabsichten zu fesseln. Man
weiß, daß die Engländer und Amerikaner sehr
starke Streitkräfte in Italien eingesetzt haben in
der Hoffnung, deutsche Divisionen von der ent¬
scheidenden Front abzuziehen und womöglich die
operative Reserve des deutschen Oberkommandos
ms einem Nebcnkriegsschauplatzverbrauchen zu
können. Diese Spekulation schlug fehl.

In Teheran ist zwar nicht der genaue „V-Tag",
mit dem die Engländer den Jnvasionsbeginn be-
jeichueten, festgelegt worden, aber doch der allge¬
meine Termin für den Beginn des Unternehmens.
Aber ein Termin nach dem andern verstrich, ohne

ß etwas geschah. „Mau muß erst die Luftschlacht
gewinnen, erklärte der englische General Mont-
goinerv, ehe man die Land- oder Seeschlacht be¬
ginnt." Hätte der Luftkrieg eine Entscheidung ge¬
bracht, so hätten die Briten und Amerikaner
wahrscheinlich schon im Mai den Angriff versucht.
Tie glaubten aber, eine weitere Frist nötig zu
haben, bis sie schließlich nicht länger -mehr war¬
ten und dein Drangen des Gewalthabers im Kreml
nachgcben mußten. Sie mußten sich zum Angriff
ans Europa entschließen, nm die Freiheit der
europäischen Völker für alle Zeiten ausznlöschcn

und den Erdteil reif zu machen für die Bolschewi-
sierung so, wie auch das badogliotische Italien
bolschewisiertworden ist.

Den Briten und Amerikanern ist es aber nicht
gelungen, die deutsche Führung zu überraschen.
Das Oberkommando der Wehrmacht hat sich von
keinem der vielen Tricks und von keiner der Fin¬
ten, die Churchill einst angekündigt hatte , täuschen
lassen. Als die Briten und Nordamerikaner in den
Nacht- und Morgenstunden des 6. Juni über den
Kanal herübcrkamen, fanden sie die deutsche Ab¬
wehr zu ihrem Empfang bereit. Niemand täuscht
sich darüber , daß die plutokratischen Satrapen des
Bolschewismus einsehcn, was sie an Menschen und
Material überhaupt .nur aufzubringen vermögen.
Aber besser als sie, wissen wir , um was es in
diesem Kampfe der bolschcwisierten Plutokratcn
gegen die abendländischen Völker geht.

Mit fanatischer Entschlossenheit und einer Lei¬
denschaft, in der sich der heilige Haß über die
unsagbaren Greuel ' der anglo-amerikanischen
Mordflieger und der bolschewistischen Massen¬
mörder zusammenballt, steht in dieser Stunde das
ganze deutsche Volk hinter den kämpfenden Solda¬
ten -und schafft mit vielfach gesteigerter Energie,
um die Abwchrfront zu stärken, imi alle Anschläge
der Gegner zu durchkreuzen, um überall und zu
jeder Stunde bereit zu sein, die letzte Kraft , die
wirksamste Waffe, die größte Kraft der Seele
einzusetzen für den Kampf um das Leben, den
schwersten Kampf, den wir zu bestehen haben,
den Kampf um den Sieg von entscheidenderBe¬
deutung, den Kampf um das Leben und um die
Zukunft unserer Kinder und unseres ganzen
Volkes.

^"und anch 'das ' ZM>rt "bäzu — da ? Herz eines
Mannes . Der leuchtende Hintergrund für die
interessante, spannende Handlung ist die deutsche
Metropole , die alle ihre Energien entfesselt und
ihre Schatten und ihre Schönheit offenbart . Von
den Mitwirkenden seien noch genannt : Werner
Hinz, Karl John , Paul Henkels und Hilde
Meißner.

Aus den Nachbargenreinden
Ebhausen. Beim Reichssportmettkampf waren

im TI . Fähnlein 12/401 die drei besten Mann¬
schaften: 1. Äungeiischaft 4 Ebh. mit 208 Punkten,
2.- Jungenschaft 1 Ebh. mit 196 P ., 3. Jungen¬
schaft 2 Ebh. mit 183 P . Erste Einzelsieger:
1. Stickel Otto , Ebh., 279 P ., 2. Krause Habs,
Ebh., 267 P ., 3. Dengler Gerhard , Ebh. 285 P . —
Die HI . Gef. 12/401 stellte folgende drei beste
Mannschaften : 1. Kameradschaft 1 Ebh. 226 P .,
2. Kameradschaft 3 Rohrdorf 187 P „ 3. Kamerad¬
schaft 2 Ebh. 161 P . Erste Einzelsieger: 1. Schick¬
hardt Werner, Ebh., 288 P ., 2. Weißert Richard,
Ebh., 288 P ., 3. Braun Albert, Rohrdorf, 270 P.
— Die IM .- Gruppe 12/401 stellte als beste
Mannschaften: 1. Schaft 1 Ebh., 220,7 Punkte,
2. Schaft 3 Rohrdorf, 216 P ., 3. Schaft 5 Wald¬
dorf, 188 P . Erste Einzelsieger sind: 1. Grün¬
berg, KLV. Walddorf, 284 P ., 2. Dengler Dora,
264 P ., 3. Schüttle Elsa, Ebh., 256 P . — Erste
Einzelsiegerinnen beim BdM . (Gruppe 12/401)
wurden : 1. Krauß Elisabeth, Ebh., 255 Punkte,
2. Ostertag Lotte, Rohrdorf, 248 P ., 3. Kallfaß
Maria , Ebh., 237 P.

Herrenbcrg. Wie in den vergangenen Kriegs¬
jahren hat der Liederkranz seine Winterarbeit
auch diesmal wieder dazu benützt, im Frühjahr
ein Konzert zugunsten des Deutschen Roten Kreu¬
zes zu geben. Dies wird am kommenden Sonntag
in der Stadthalle stattfinden.

kür all«

Wir darf der Handwerksmeister berechnen?
Zn Erhallung des Preisgefüges sind vom

Rnhskommissar für die Preisbildung für die ein¬
zelnen Handwerkszweigegenaue Preisvorschristen
»lassen worden Um die Handwerker mit diesen
Vorschriften vertraut zu machen, werden in nach-
ftr Zeit ans Veranlassung des ,Reichskommissars
ftr die Preisbildung durch die ReichsgruppeHand¬
werk Betriebs Unterrichtungen  durchge-
iähr! Hierbei wird den Handwerkern in mehr-
slündige» Vorträgen die zulässige Art der PreiZ-
»rechmmg aus Grund praktischer Beispiele gezeigt.
Tiefe Betriebsuntcrrichtung'en sind zunächst für das
Vaubanptgcwerbe(Maurer. Zimmerer, Straßen¬
bauers. für Tischler, Glaser. Elcktrohandwerker amd
Tchnr.cde vorgesehen. Tic Bctricbsunterrichtung
für weitere Handwerkszweigc wird vorbereitet.

Oer Stichtag in der Kleintierhaltung
Für die Kleinticrhalter ist der. 1. Juni ein wich-

iiocr Stichtag gewesen Am 1. Juni dürfen je
Hauäbalt höchstens noch folgende Zuchttiere
sichallen werden: drei Cntcn . drei Gänse, zwei
Truthühner, zwei Perlhühner, zwei Kaninchen.
Die überzähligen Zuchttiere dürfen bis zum
K August zusätzlich  gehalten werden, wenn
ft nach Kücken führen oder Junge säugen. Vom
l. In », bis 31. Dezember darf der Kleintierhalter
ftr sich verwerten je Haushalt die Nachzucht von
Mii Zuchtkaninchen sowie je Kopf des Haushalts -
rin Stück Grobgeflügel, also eine Gans, oder eine
Ent: oder eine» Truthahn oder ein Perlhuhn und
Mn Angorakaninchen. Er darf immer nur die
Art oder die Arten halten und für sich verwerten,
b>r er am 3. Dezember 1943 gehalten hat. Alle
Mutiere über die zulässige Zahl hinaus sind an
m vom Reichsnährstand bestimmten Stellen abzu-
beiern, und zwar wenn sie schlachtreif sind, spä-
trftns am 31. Dezember 1944.

Luftangriffe am Tage
Luftangriffe ain Tage bringen die Gefahr mit'

n°>, daß kleinere Brände, die in der Nacht leuch¬
ten würden, nicht sofort entdeckt werden. Die
»entroll gange  müssen daher besonders
sorgfältig  durchgeführt werden. Auch am
Me darf mit der SchaoenbekSmpfung nicht erst
« zur Entwarnung gewartet werden- Sobald eS

Beschuß zuläßt, müssen die Selbstschutzkräfte
Hre Häuser kontrollieren und spätestens bei Vor¬
entwarnung die Schadenbekämpfung aufnehmen.
Kontrollgänge bei nachlassendem Beschuß find be¬
sonders in den Häusern wichtig, deren Bewohner

zwingenden Gründen einen öffentlichen Luft-
Mtzramn ausgesucht haben. Auch sie dürfen auf
mnc„ Fall ihr Haus unbeobachtet lassen.

itvt KNrr«
Mit Beginn der 66. ZuteilungSperioVe(21. An-

An" " erden neue Brotmarken fürWehr-
"achtangehSrige  über je 10 und SO Gramm
ftsgegeben. Daneben gelten bis zum 17. Septem¬
ber noch die Marken der zweiten Ausgabe.

Vom deutschen Bildungswerk der DAF ., dak b«k
w- . . des Krieges die Herausgeberschast der
Wiesbadener Volksbücher  übernommen

etwa zwei Millionen Bändchen des besten
...Men Schrifttums ausgcgeben worden. Der

der Hefte ging ln die Hände der

1941 bis* zum 1. April 1944 sind
Schnit » ->Reichsausleselager ' "U°"it über 9000 männliche und weiblich- A
kndeü B-egabtenauslese  gegangen . 6
Atti "ni 6943 Jungen , 371 Versehrte ui

„"net Nach Abschluß de» KriegSberufSwet
1944 durch Erfassung der Reicht

ßz,, Kreissieger sowle aller übcrdurchschnil
Teilnehmer ein weiterer Austrieb erfolge

Wir sehen im Film:
ssv̂ n^ o ^ stheater Calw " zeigt d
»reg,' U einer Idee von Hubert Marischka g
Z Ilm -Lustspiel „Drei tolle Mädel-

mutiges Mädel -Kleeblatt . Variet
l» Urlaub, leistet sich einen Jnxausfli

in ein Schloß und gerät dabei in ein Netz der
tollsten Verwicklungen. Es gibt in der Tat ein
haarsträubendes Durcheinander, aber ebenso
rasch löst sich alles . in Wohlgefallen, und eine
dreifache Verlobung setzt den heiteren Schluß¬
punkt. In den Hauptrollen des temperament¬
vollen FilmS sehen wir Carola Höhn, Johannes
Ricmann , Lucie Englisch, Grethe Weiser, Else

-v. Möllendorff und Hermann Speelmanns . —
Im Beiprogramm der schöne Kulturfilm „O
Täler weit, o Höhen . . .".

Im „Tonfilmtheater Nagold"  läuft
der Berlin -Film „Großstadtmelodi  e", eine
Schöpfung von Professor Wolfgang Liebeneiner.
In einer konfliktreichen, vom Ernst des Lebens
getragenen Handlung wird der Aufstieg, der
Kampf und die Liebe einer jungen Photorepür-
terin erzählt, die nach vielem Lernen und Er¬
leben sich Berlin und seine Menschen erobert.
Hilde Krahl  spielt die Reporterin . Allen Wi¬
derständen des Lebens zum Trotz erkämpft sie sich
in der Millionenstadt den beruflichen Erfolg —

Reichsminister Nack« gründe! Lw T >.nen-Gricli-
schast. I » einer norddeutschenStgdt .,tanü i« seit¬
lichem Rahmen di« erste AnbeiMäsnna der von
Reichsmlnistcr Backe im vergangene« Jahre ge¬
mündeten T S ü n e n - G e s e I ls cha ft statt, die
der Wiedererweckung »nd vratttschen Auswertung
des Lcbcnswerkes d-S groben deutschen Volkswirtes
Johann von Thünen dient.

Kein« Betriebsferien für Lebensmitt-lltide« . Nach
den geltenden Bestimmungen darf di« zeitweilige
Schliebuna von Einzelhandelsaeschäftenbis zu höch¬
stens 14 Tagen auch tu diesem Jahre nur tu be¬
sondere» Ausnahmefällen, ». B . Erkrankung und
Unmöglichkeit der Beschaffung einer Vertretung ge¬
nehmigt werden. Die Schließung von Lebensmittel¬
geschäften. Bäckereien, Fleischereienund von Geschäft
ten mit mehr als fünf im Verkauf tätigen Gefolg-
schastsmitaliedern ist überhaupt nicht zulässig. Anch
ist eine Gcschäftsschlietzungwegen „Betriebsferien"
nicht erlaubt.

Die Relchsftell« für technisch« Erzeugnis?« hat dt«
Herstellung von Tovsdichtern in letzter Zeit außer¬
ordentlich gefördert. Der Tovfdtchter besteht aus
einer Schraube mit einem Dichtungsring, die von
teder Hausfrau selbst ein- und angezogen werden
kann. Vor dem Versuch, größere Löcher selbst zu
klicken, muß die Hausfrau gewarnt werden. Die
fabrikmäßige Herstellung von emaillierten Topf,
höben ist im Anlaufeu. Durch sie dürfte bas Hand-
werk nicht unwesentlich entlastet werden.

Reichsarbeitsdienst im Kriege
Von Oborxenoi nlnrbvitsküiii er Dr. Decker

Die sparsamen Verlautbarungen über Auf¬
gaben und Einsatz des Reichsarbeitsdienstes im
Kriege haben gelegentlich die Frage auftanchen
lassen, ob sich Aufgaben und Einsatz unter dem
Gesetz des Krieges nicht grundsätzlich gewandelt
hätten . Zu dieser Frage soll im folgenden Stel¬
lung genommen werden.

Gewandelt hat sich im Kriege der Einsatz des
Reichsarbeitsdienstes, unverändert  geblieben
ist seine Aufgabe  als Erziehungsschule der
Jugend . Denn es wurde mit der Gründung des
Reichsarbeitsdienstes nicht der Zweck verfolgt,
eine Bautruppe aufzustellen, sondern- die große
sozialpolitischeSchule des Volkes.zu schaffen. In
dieser Erziehungsschule war das wesentlichste Er¬
ziehungsmittel die Arbeit. Sie wurde mit dem
Spaten am deutschen Boden geleistet. Sie war
eine Arbeit des Friedens , Diese Arbeit hat der
Krieg unterbrochen. Nicht unterbrochen jedoch hat
er die politische Aufgabe des Reichsarbeitsdien¬
stes, im Anschluß an die Arbeit von Schule und
Hitlerjugend die dienstpflichtigen Jahrgänge in
seinen Abteilungen nach den gleichen Grundsätzen
und zu den gleichen Zielen zu erziehen, wie das
im Frieden der Fall war.

Mit weniger als der Hälfte seiner Führer hat
der Reichsarbeitsdienst auch im Krieg die Er-
ziehungs- und Ausbildungsarbeit durchführen
müssen. Dabei hatte das Gesicht der Jugend sich
gegen früher gewandelt. Die Arbeitsmänner wur¬
den nicht erst mit 18 und IS Jahren , sondern
schon mit 17 Jahren zum Reichsarbeitsdienst
herangezogen. Hinzu trat erschwerend, daß dem
Reichsarbeitsdienst ausbildungs - wie einsatzmäßig
zusätzliche und neue Aufgaben gestellt wurden.
Ausbildungsmäßig war die Erweiterung bedingt
durch die Notwendigkeit, daß sich im Kriegseinsatz
befindliche Einheiten des Reichsarbeitsdienstes not¬
falls mit der Waffe verteidigen konnten. Daher
erfolgte zusätzlich zu der bisher mit der Leibes¬
erziehung und den Ordnungsübungen betriebe¬
nen Wehrerziehung nunmehr auch die Ausbildung
mit der Waffe.

Diese erweiterte Ausbildung muß in einer
gegenüber den Friedensverhältnissen sehr kurzen
Zeit geleistet werden. Denn die Gesamtdienstzeit
beträgt heute bei vielen Abteilungen nur drei
Monate . In allen Abteilungen muß bereits in
den ersten sechs Wochen die Grundausbildung uiid
grundlegende Erziehung so abgeschlossen sein, daß
der Ärbeitsmann , wie der Reichsarbeitsführer
verlangt : „sich in die Gemeinschaft emgelebt hat
und in die praktischen Dienstzweige eingeführt

wurde, in seiner inneren und äußeren Haltung so
weit entwickelt ist, daß er sich im Dienst und in
der Oeffentlichkeit richtig zu benehmen weiß, die
für den Arbeitseinsatz notwendigen arbeitstech¬
nischen Kenntnisse beherrscht, mit den Grundsätzen
des Nationalsozialismus und dem Arbeitsdienst¬
gedanken unter besonderer Berücksichtigung der
Aufgabe des Reichsarbeitsdienstes im gegenwärti- '
gen Kriege vertraut ist, den Sinn dieses Krieges
erfaßt hat , und daß die Abteilungen zu jedem
arbeitsdienstgemäßen Einsatz und zum geschlosse¬
nen Auftreten in der Oeffentlichkeit befähigt und
ferner in der Lage sind, sich im Notfälle mit der
Waffe verteidigen zu können."

Das Ziel des zweiten Ausbildungsabschnittes,
der die übrige Dienstzeit umfaßt , ist dann ,chie
voll ansgebildcte Abteilung unter Erfüllung der
in den Dienstvorschriften festgelegten Forderun¬
gen". Diese Erziehung und Ausbildung muß auch
durchgeführt werden in einem gegenüber Ken
Friedensverhältnissen völlig gewandelten Einsatz.
Der Reichsarbeitsdienst wurde im Kriege zu
einem Helfer der Wehrmacht.  Das aber
bedeutete in den meisten Fällen Loslösung von
der gewohnten Unterkunft mit den dazugehörigen
Uebungsplätzen, bedeutete Anpassung des Dienstes
an die Forderung des Krieges. So baute der
Reichsarbeitsdienst u. a. Straßen im Osten und
Bunker im Westen, so sicherte er den Nachschub
von Munition und Verpflegung auch im hohen
Norden und arbeitete an den Küsten Griechen¬
lands . Heute hat der Reichsarbeitsdienst inner¬
halb und außerhalb des Reichsgebietes außerdem
zusätzliche Aufgaben der Luftverteidi¬
gung  übernommen.

Als der Reichsarbeitsführer kürzlich einen Rück¬
blick auf den zehnjährigen Weg des Arbeitsdien¬
stes von der umkämpften Idee bis zur Bewäh¬
rung in den Stürmen des Krieges hielt , konnte
er abschließendfolgendes feststellen.

1. Der Reichsarbeitsdienst hat den Beweis er¬
bracht, daß er eine soldatisch straff organisierte
und geführte, wohldisziplinierte-und technisch viel¬
seitig verwendbare Organisation für Kriegsauf¬
gaben im Rahmen der Wehrmacht bildete.

3. Der Reichsarbeitsdienst hat ferner den Be¬
weis erbracht, daß er als nationalsozialistische Er¬
ziehungsschule gerade in einem langen Krieg von
größter Bedeutung für die körperliche, geistige
und seelische Vorbereitung des Wehrmachtersatzes,
vor allem für seinen nationalsozialistischen Geist
war.

fUsilk ' iok KlpD
V»Vl»g0i'.Lftku?

Irene sah erstaunt in die funkelnden Brillen
gla er des Anwalts.

,,' ius welchem Grunde ?"
„Sie müssen mich schon entschuldigen", wank

sich Klingenfuß, indem er mit der Hand durch di«
Luft fuhr, „aber es ist das eine Sache, die Sie,
als die Tochter und einzige Erbin, angeht und di«
ich, als der bisherige Rcchtsbeistand Ihres Herrn
Vaters , dringend mit Ihnen besprechen muss/'

„Machen Sie es, bitte, rasch,' Herr Rechts¬
anwalt ! bat Irene . „Ich wüßte nicht, was do
so lange zu besprechen wäre."

„Doch doch! Es geht Sie viel an, Fräulein We-
denkämper . . . es geht um alles ! Ihr seliger
Vater hat es gut gemeint, aber er hat sich ver¬
rechnet. Er hat sich leider verspekuliert."

„So ? Der Vater spekulierte?"
„Wußten Sie denn nichts davon?"
„Was sollte ich davon wissen! Um meines Va¬

ters geschäftliche Angelegenheiten habe ich mich
nie gekümmert."

.̂ lingenstiß saliete kopfschüttelnddie knochigen
Finger.

„Ja . ich kann es imr denke». Was weiß ein
schöner Fräulein von Geschäften? Ihr Herr Vater
ist da einem logenannten Halsabschneider in die
Hände gefallen, «inem Börsenjobber und Schieber
erster Güte. Rädel heißt der Mann . Der hat
Ihren Vater so zu beeinflussen gewußt, daß er
einen ganzen Haufen lauter Papiere , die heute
keinen Pfennig mehr wert sind, kaufte. Inst an
dem Tag«, als Ihre » Vater das Unainck traf,
war auch da« Unglück mit den Aktien e-- aetreien.
Rädel wußte da» fuhr rasch zu Ihrem Vater hin¬
aus und schwatzte ihm die Papiere aus. Durch
diesen Coup rettete sich Rödel, der die Papier«
einige Tage vorher an sich gerissen hatte. Cr lieh
sich das Geld von der Bank auszahlen — und
weil er sonst noch allerhand auf dem Gewissen
hattte, machte er sich andern Tags auf und da¬
von. Wo er steckt, weiß kein Mensch. Irgendwo
im Auslande wird er sich seines Daseins-sreuen."

Irene sah dem Anwalt scharf in die Augen.
„Also, mit anderen Worten, mein Vater hat —

oder vielmehr ich habe jetzt — eine beträchtliche
Summe verloren ?"

„Wenn es nur das wäre !" wiegte der Anwalt
sein Haupt. „Der Verlust ist so groß, daß kaum
genügende Deckung da sein wird, selbst wenn Sie
Ihre Häuser verkaufen. Ihr Vater hatte doch
einen Riesenkredit aufnehmen müssen, um die
Aktien bezahlen zu können."

„Dann ist also alles verloren?" fragte Iren«
gleichgültig.

Der Anwalt , bestürzt darüber, daß seine Mit¬
teilung gar keinen Eindruck auf das Mädchen zu
machen schien, fuhr sich aufgeregt mit der Hand
über die glatten Haare.

„Sie scheinen mich noch nicht ganz begriffen zu
haben, Fräulein Wedenkümper. Bedenken Sie,
Sie werden alles verlieren, diese Villa: Ihre Wo¬
gen, die Jagdhäuser . . . Ihr gutes Leben. Kön¬
nen Sie sich vorstcllen, was dann aus Ihnen wer¬
den soll?"

Irene lächelte dünn.
„Ich habe sofort begriffen. Aber was soll ich

mich darüber aufregen? Früher , als mein Vater
noch der schlichte-Handwerker war , war ich ein
armes Kind . . . und jetzt bin ich ein armes Mäd¬
chen. Da ist doch letzten Endes alles gleich."

Klingenfuß sah,Irene mit entsetzten Augen an.
„Das ist doch nicht gleich, Fräulein ! Als Kind

kannten Sie das gute Leben noch nicht: aber
jetzt sind Sie es gewohnt. Was wollten Sie be¬
ginnen? Nein, nein . . . Sie tun mir herzlich
leid! Jetzt fühlen Sie es noch nicht, wie bitter die
Not ist . . . Sie machen sich noch keine Gedanken
darüber. Wenn Sie erst das Haus, diese molligen
Räume, verlassen müssen und nicht wissen wohin,
wird Ihnen der Verlust erst nichtig zum Bewußt¬
sein kommen." Er rang die Hände, dann neigt«
er sich weit vor und blickte Irene mit einem süß¬
lichen Lächeln ins Gesicht. „Liebes gnädiges Fräu¬
lein", flötete er, „ich wüßte eine Rettung für Sie.
Alles blieb» dann, wie es ist. Sie behielten dieses
Haus, wären darin die Herrin und könnten über
alles verfügen, was Sie bisher gewohnt waren,
nur eine Bedingung müßten Sie erfüllen, die
Ihnen doch eigentlich gar nicht so schwer fallen
dürfte."

„Und welches wäre -diese Bedingung?"
Klingenfuß wand sich aufs neue wie ein Regen¬

wurm, den man aufs Trockene gelegt hat.
„Tja, mein liebes Fräulein , wie soll ich Ihnen

das eigentlich sagen? Sie wissen, daß ich Sie schon
lange kenne, und ich habe Sie immer geschätzt. . .
nein verehrt. ,Es ist allerdings so kurz nach dem
Ableben Ihres Herrn Vaters nicht Sitte , daß man
gleich davon spricht, aber die Verhältnisse drängen.
Wenn Sie Ihr Eigentum behalten wallen, müssen
wir rasch zum Abschluß kommen. Verzeihen Sie
mir daher, wenn ich Sie bitte, meine Frau zu
werden."

Irene , ganz ihren Herzenszustand vergessend,
brach in ein lustiges Lachen aus.

„Herr Rechtsanwalt, das ist doch wohl nicht
Ihr Ernst?"

«Ich war noch nie ernster gestimmt als jetzt" ,
versicherte Klingenfuß mit biederer Miene, „Aber
ich freue mich, daß Sie mein Antrag heiter
stimmt."

„Gewiß, er stimmte mich einen Augenblick hei¬
ter", erwiderte Irene , „aber Sie irren sich: mein
Lachen war kein Ausdruck der Freude, sondern der
Verwunderung. Herr Rechtsanwalt, wir kennen
uns ja kaum, wissen nichts voneinander, fühlen
auch nichts füreinander. Wie kann man da von
einer Ehe sprechen?"

Er fuhr enttäuscht in seinem Sessel zurück.
„Ich habe stets für Sie gefühlt, Fräulein We-

denkämper, nur konnte ich Ihnen das nie zeigen.
Sie gingen mir immer aus dem Wege . . . und
wenn Sie jetzt noch nichts für mich fühlen, so wird
das kommen . . - Sie werden sich an mich ge¬
wöhnen. Ueberlegen Sie sich das genau. Nehmen
Sie meinen Antrag an, bleibt Ihnen alles. Meine
bescheidenen Mittel erlauben mir das, zudem bin
ich im Besitz von namhaften Wechseln, die Ihr
seliger Vater unterschrieben hat. Werden Sie meme
Frau , und die Wechsel wandern in dm Kamin."

(Fortsetzung lolgl)



Erzählungen für den Feierabend
Oie verlorene Zleischkarle

Heilere Lrrädlung von dlargs «ilckendranck
Ich habe meine  Fleischkarte  verloren . Ja¬

wohl — ausgerechnet die Fleischkart «. Nun , der
Fall , ist peinlich , erscheint aber bei näherem Zu¬
sehen gemildert durch die Tatsache , daß selbige
Karte sich im Stadium des Abnehmens befand,
und zwar im letzten Viertel . Immerhin ist die
Sachlage noch unangenehm genug , denn dieses
letzte Viertel war bis zum heutigen Wochenende
völlig unangetastet geblieben trotz mancherlei An¬
fechtung durch den Lauf der vergangenen Woche,
trotz der bisweilen arg rebellierenden „ fleischlichen"
Gelüste . Sie sollten am heutigen Samstagabend
mit dem Vertilgen von einem Paar saftiger Frank¬
furter Würstchen beginnen und am morgigen
Sonntag mit dem Auftischen eines ordentlichen
Koteletts ihren Höhepunkt erreichen.

Mir wird ganz elend zumut , wenn ich an den
Sonntag denke . Meine Tante , der meine Unacht¬
samkeit in derlei heiklen Dingen des täglichen

Lebens ohnehin ein Dorn Im Auge Ist, könnte
wegen dieses Mißgeschicks ihre Schadenfreude
sicherlich kaum verhehlen und würde ' sich etwa da¬
hingehend äußern , daß mir ganz recht geschehe , und
daß sie solches angesichts meiner ewigen Zerstreut¬
heit schon lange habe kommen sehen . Natürlich
werde ich mich hüten , die Tante von dem unlieb¬
samen Ereignis in Kenntnis zu setzen.

Ratsamer dürfte es sein , daß ich mich schleunigst
in den Mehgerladen begebe , allwo ich tags zuvor
5V Gramm warmen Leberkäs erstanden hatte . Ver¬
steht sich, nicht unter Antastung meiner Wochen-
rationl Dieser nicht programmgemäße Kauf wurde
vielmehr mittels eines Fleischmärkchens getätigt,
das mir ein ' wohlwollender Mitmensch geschenkt
hatte . Nebenbei gesagt konnte ich, kaum zu Hause
angekommen , nicht umhin , den saststrohenden Leber¬
käs aus der Stelle und ohne jegliches Bedenken
zu verschlingen ; ja , ich empfand große Genugtuung
über dieses hemmungslose Vorgehen und verzehrte
das demzufolge recht mager bemessene Abendessen
mit ungestörtem Behagen.

Der Mehgerladen ist gedrängt voll mit warten¬
den Frauen . Unter den obwaltenden Umständen
könnte ich mich ja nun leicht durch die Menge oor-
schieben — das würde mir gewiß niemand Übel
nehmen . Ich stelle mich trotzdem hübsch brav hin¬
ten an , warte und beschaue mir so lange das ge¬
wichtige Treiben des Herrn Metzgermeisters . Wie
eifrig er zwischen Fleischstücken und Knochen her¬
umhantiert ! Wie wuchtia und sicher er seine blanke

Axt durchs Knochenmark treibt , wie leicht «r das
geschliffene Messer ins »arte Fleisch führt ! Eben
trennt der Wackere ein saftiges Kotelett ab , nicht
»u fett , nicht zu mager — mit einem Wort —
das Richtige für unsereins!

Unmerklich rücke ich zum Ladentisch vor . Da lie¬
gen die vielgestaltigen Sorten von Würsten , groß
rind klein , dick und dünn , säuberlich ausgerichtet
in Reih und Glied . Wie großmäulig die speckbesetzte
tut , wie unverschämt die rundliche feiste zu mir
herglänzt ! Den größten Appetit allerdings hätte
ich aus , die rosenrote mit Schinkenstückchen durch¬
zogene oder die zarte hellhäutige , wie ein sanftes
Schweinsäugtein herbttnzetnve ; sie könnte mir
auch behagen ! Wenn die gläserne Wand nicht den
Zugriff zu den Würsten wehrte — ach, ich wäre
nicht sicher , ob mir die Hand nicht jählings aus
der Tasche und unversehens hinein in die Wurst-
Herrlichkeit fahre » würde.

Um das Maß meiner Begierde voll zu machen,
kann die Frau Nachbarin sich nicht genug tun , mit
„100 Gramm da ", „ 100 Gramm dort " , „ geschnit¬
ten von dieser " , „am Stück von jener !" Immer
wieder greifen die flinken Hände der Metzgersfrau
nach einer anderen Wurstsorte , inaner Höher häuft
sich der sanften Wohlgeruch verströmende Wurst¬
berg im Schüsselchen , und am Ende ersteht die
Unersättliche gar noch eine kleine straffgeschnürte
Geräucherte ! Mir läuft das Wasser im Mund zu¬
sammen , da soll einer noch ruhig Blut bewahren!
Weiß der Teufel , wo die Leute das immer her-
haben — wahrscheinlich wird alles im voraus
vervcspert!

Wie ich an die Reihe komme und meine Frage
mit schüchterner Stimme vorbringe , setzt die freund¬
liche Mctzgcrsfra » eine bekümmerte Miene auf und
meint , ja — das täte ihr recht leid , aber — es

sei « ichts gefunden worden . Vorsichtshalber frage
ich noch beim Gemüsehändler nach der Vermißten,
aber auch dort gibt es keine erfreulichere Auskunft.

Es bleibt dabei — die Karte ist dahin . Das
bedeutet also endgültigen Verzicht auf die wochen¬
endlichen Freuden . Nun , man wird sich mit Hal¬
tung in die magere Sachlage finden — der Mensch
sott nicht allzusehr am Irdischen hängen ! Aller¬
dings soll damit nicht gesagt seiiz, daß ich gesonnen
bin , diesen Schicksalsschlag mit edlem Sichtschei¬
ben hinzunehmen . Bewahre ! Aus irgendeine Art
muß ich mich für die erlittene Unbill rächen!

Zn Hause angekommen , beschließe ich daher , mich
kurzerhand hinter den Käsekuchen zu machen . Sel¬
biger war zwar für den morgigen Besuch vor¬
gesehen , und ich gedachte seine liebliche Rundlich-
keit auch unangetastet durch den Samstag zu brin¬
gen . Nichts da ! Was " schiert . mich das nocki! Die

_Portionen für die Besucher werden JtwaS kleiner
geraten , aber — man wird die Stückchen auf der
Platte günstig zu arrangieren wissen . Mit großem
Behagen verzehre ich ein Stückchen umS andere
vom großartig mundenden Kuchen . Ich überleg«
gerade , ob ich, in Anbetracht der mit jedem neuen
Kuchenstückchen rascher dabinschmclzenden Beküm¬
mernis , zu einem vierten Stückchen übergehen soll,
da schrillt die Glocke.

Lieber Gott , wer kann das sein ? Die Nachbars¬
frau . die Post oder gar die Tante ? Eiligst schiebe
ich den Kuchen unter ? nächste Möbelstück , mische
mir geschwind über den Mund und stürze zur Tür.

Ein Mädchen steht draußen , ein Kind , ernsthaft
und etwas atemlos . ,Lch — ich — habe da . eine
Fleischkarte gefunden , drunten auf der Straße am
— am — beim — "

„Ach , du liebes , du gutes Kind — komm . . ."
Sogleich hole ich den Kuchen aus seinem Versteck
hervor , schneide ein mächtiges Stück davon ab,
drücke dem Kind ein Geldstück in die Hand und
eile danach schnurstracks zum Mctzgerladen Jetzt
nichts wie her mit Kotelett und Sastwürstchen!

Aufrichtige Antwort
Wilhelm I fuhr einst durch das Weinstädtchen

Trarbach . Vor dem Wirtshaus zur „ Rebe " ließ er
seinen Wagen halten . Der Wirt trat heraus , um
dem Monarchen einen Becher des edlen Gewächses
zu kredenzen . Der Kaiser , ,dem der gute Tropfen
ausgezeichnet schmeckte, reichte dankend den Becker
zurück und fragte den freundlichen Spender : „Der
Wein ' ist ausgezeichnet , mein Lieber . Ist das der
beste Tropfen , den Sie im Keller haben ? "

„Nein , Majestät " , lautete die Erwiderung.
„Was machen Sie denn mit Ihrem besten

Wein ? " wollte der Kaiser wissen.
„Den trinken wir selber , Majestät " , lautete die

aufrichtige Antwort.

Oer Nhrinfischer
Ein Engländer fuhr einst aus einem Nbein-

dampfer von Mainz nach Köln . Unterwegs . setzte
er sich mit einer Angel ans Heck und begann seelen¬
ruhig zu angeln , zur nicht geringen Belustigung
der übrigen Reisenden.

Schließlich ging einer nach unten , zog die Angel¬
schnur durch ein Kajütenfenster vorsichtig heran
und befestigte einen geräucherten Hering daran

Als der Engländer merkte , daß was an der
Angel war , holte er sie behutsam und mit gewich¬
tiger Freude aus dem Wasser und sah sich seinen

Von lustigen Jägern und ihrem Latein
.A soo k'ig'n'

Beim Boschenwirt in München sitzen drei Jager
und lügen , daß der Rauch aufsteigt . Herr Hunecke
aus Berlin amüsiert sich köstlich dabei und stiftet
einen Preis von 10 Mark für die allerverlogenste
Geschichte . Jetzt ging ' s an . Der erste erzählt:

„Es war vor drei Hahr , wie mir den heißen
Sommer . g' habt Ham. Ich Hab an schöna Bock
g' wußt , geh ins Holz naus , kauf mir an der
Kreuzstraß ' n no zwoa Halbe , weil 's gar so narrisch
hoaß war — das hält i aber net tun soll ' n — ,
sttz mi in den Hochstand naüs — und schlaf ei ! —
Wia i auswach , iS schon ziemlich duster g' wen — ,
auweh , denk i mir , jetzt hast an Bock verschlaffa.
Aus amol siag i was Gelbes aus ' n Wald raus-
kemma , ich schlag an , der Schuß kracht — das
Viech tuat einen Brüller , daß d' Bäum zittert
Hamm , und fallt um . Mir ts selber ganz zwoaloa
word 'n am Hochstand drob ' n , rauch mei Pfeifa
aus . nacha steig i langsam ova . Es is scho ganz
finster g' wef ' n , i bürscb mi vorsichtig hi , zünd a
Stroafhölzl o — liegt oa ein mordstrum Löb . Im
Ebersberger Wald . Der muß bei dera Hitz dö ma
29 g'habt Hamm , gmoant Hamm , Bayern g'hört zu
Afrika ."

Der zweite erzählt : „ Ich Hab einmal einen rauh¬
haarigen Dackl g' habt , einen solchen Hund kriag
i nimmer. Der kriagt ma Darmverschlingung und
geht ma ei- Da Hab i mir von seinem Fell a West ' n
macha lass ' n , und wie i dö West 'n zum erstenmal
anhab und geh aus ,Post ' eini , is mir was Ge-
spaisigs passiert . Wia sich der alte Förster zu mir
am Tisch hersitzt , sträub ' n sich dö Haar an meiner

A !onnich 's P !We
Von klart Vetter

Km Sach üv tscht a fonnlch ' s plähle,
dort stoht am Kanü a ganz klei« hau «, '
an dem keim Eigang liegt a Kätzle ^
vnö a klei ' » sicnö guckt an dort rau ». , .

Km Zenschter staubet vlumatöpf,
onü Siena sammlet kionich et

onö mechtet oft mit ihre Köpf ^
durch ö' Gcheiba grad en d'Stuba . net . f

K vögele stht au am Vach , * '
des hopft dort rom ond trenkt gschrvend schnell
ond nao flieagt ' s an Sem tzau » auf « Dach
ond sengt a Lieadle , klar ond hell.

West ' n . I wilsts allweil mit der Hand glatt
streich », aber es nutzt nix , kerzengrad wia ' ra
Börst ' n stengaS in d' Höh . Da geh da Förster gmol
außi . Wia der vom Tisch weg war , sün die Haak
glatt g' leg ' n und wia er wieder herkumma is,
Hamm se si wieder glsträubt , Dann bin i drauf
kumma . — Der Förster hat aus sein 'm Pfcifenkops
an Rehbock draufg ' mal ' n g' habt — und den hat
mei ' Dackl als a Tota no g' stand ' nü !"

Die 10 Mark gewann aber der dritte Jäger ein
Münchner : Er mußte beim Erzählen selbst so viel
lachen , daß er es kaum herausbrachte.

„Also — ös werd ' s ma ' s net glaub ' » , i woaß
scho. — Also gestern hahaha — gestern remüttag
— ös werd ' s ma ' s net glaub ' n — gestern vor¬
mittag — hahaha — gestern vormittag — da war
i in da — Glyptothek ." (Gemäldegalerie .)

Oie Schnapobuööel
Von l-eul »snt lltzinricti Hollen er

wen » nao de« vögele wrlterflieagt,
nao rutscht de» Kend weg von sein» plähle
ond guckt am noch ganz stilloergnüagt
ond spielt nao wieder mit dem Kätzlr.

Im Urlaubcrzug nach Riga . Auch im Ofsizicr-
abteil flogen muntere Reden hin und her . Der
Oberförster erzählte abenteuerliche Jagdgeschichtcn,
der Oberst , sein Gegenüber , suchte ihn darin zu
übertreffen , und auch die übrigen Abteilgeuoffen,
ein Hauptmann , ein Leutnant , ein Zahlmeister und
ein OT -Hauptsührer , schienen im Jägerlalain be¬
wandert . Wenigstens sparten sie nicht mit gepfef¬
ferten Zwischenrufen und Ulkerei.

Mitten im Gespräch zog der Oberförster ein
Aluminiumfläschchen , das wie eine Feldflasche
geformt war , aus der Rocktasche und sagte : „ Meine
Schnapsbuddcl habe ich immer bei mir . Ich würde
Ihnen gern einen Schluck anbieten , aber es ist
nur kalter Kaffee drin ."

„Ooch " , meinte der Oberst mit verschmitztem
Lächeln , so ein Schluck kann nie was schaden.
Geben Sie ruhig Herl Danke ! Auf Ihr Wohl ."

Setzte ab und fuhr , mit den Angen zwinkernd,
fort : „ Habe schon schlechteres Zeug getrunken , ,
Darf ich weitergeben ? "

Der Hauptmann verbeugte sich feierlich nach
allen Seiten : „ Auf einen schönen Urlaub - . . .
Tolles Gesüff !" Dabei wiegte er den Kopf mit
Kennermiene hin und her.

Der Leutnant hob die Flasche vorschriftsmäßig
bis zum ' zweitobersten Knopf , trank und rief:
„Donnerwetter !"

Der Zahlmeister schmunzelte vorher : „ Denn
Prost I" und nachher stöhnt « er , tief Luft holend:
„Oooh - -

Schließlich griff der OT .-Hauptführsr t« freu¬
diger Erwartung zu : „ Auf das was in der
Flasch « ist !" Dann preßte er beide Augen , wie
von Schmerz gepeinigt , zusammen . Worauf ave
in schallendes Gelächter auSbrachen.

SS war nämlich wirklich Wehrmachtkaffe « , , ,

bereits geräucherten Fisch an Er war ganz baff,
grinste zeitweilig wie ein Irrsinniger und konnte
es lange Zeit nicht soffen Aus den Mienen seiner
Mitpaffagiere schien er schließlich den Zusammen¬
hang zu lesen , wurde wütend , ging zum Kapitän
und trug den Vorfall ins Beschwerdebuch ein.

Freie Auswahl
Archlbald Turan , der bei dem regierenden Her¬

zog von X . in Hoher Gunst stand , hatte sich "ein
schweres Vergehen zuschulden kommen taffen . Die¬
ser Turan hatte aber entschiedene Verdienste a »l-
zuweiscn Der Herzog verurteilte ihn deshalb höchst
ungern . Doch der Gerechtigkeit mußte Genüge ge¬
schehen . Der Herzog verurteilte also Turan zum
Tode , jedoch mit der Vergünstigung , daß er sich
die Hinrichtungsart selbst auswählen dürste . Wie
»lltt vri ^,(yi.elucr uk? vctzvas vir ciii .irUic»
Arten , um schnell ins Jenseits zu kommen , auf¬
zählte , zum Beispiel , daß er . der Delinquent , ge¬
rädert . gevierteilt , erhängt oder auch erschaffen
werden könnte , wiegte Turan nur leise lächelnd
den Kops und erklärte : „Da Ich mir die Todesart
selbst wählen darf und da Ich schon gehört habe,
daß der Tod infolge Altersschwäche der beste sei,
so wähle ich diesen !"

Der Schreiber war entsetzt , aber der Herzog
lachte und ließ den Schalk lausen . ko.

Schlagfertig
Dem »roßen Schauspieler Joseph Kainz  floxz

im Anfang seiner Laufbahn im steiermärkischen
Marburg einmal von einem „ Gönner " ein riesi¬
ger Strauß vor - die Füße , der leider nur aus
Dornen und Disteln bestand . Kainz nahm ihn
trotzdem ruhig auf , lächelte und sagte : „ Herz¬
lichen Dank für diese Gabe , die sich der Spender
gewiß vom Munde abgespart hat !" -

Unser  UacisAsrten

Oer Gemüsegarten km Junl
Er ist jetzt notwendig , zu hacken, , zu jäten , z»

Häuseln and bei Bedarf gründlich zu wässern
Wer oberflächlich benetzt , feuchtet nur die Luft an,
verhärtet außerdem die Oberfläche und schließt sie
vom Sauerstoff ab Vom Wachsen ist dann keine
Rede mehr In . eine », Vewnklotz wächst nichts
Denke an Folgesaatcn von Möhren . Erbsen und
Bohnen ! Die ersten Aussaaten kann man oft nicht
erwarten , die folgenden - vergißt man zu leicht.
Schlämme die Samen  von Kohlrüben und Win¬
terkohl in Tarsmullrillen ein , denn mit dem Säen
ist es im Juni oft noch nicht getan ! Abdccken
sichert noch besser den Ausgang . Entspihe Gurken
und Melonen , damit sich Seitentriebe bilden , die
bald blühen ! Laß ab Monatsmitte einen Spar¬
geltrieb  schießen , damit die Pflanze endlich
Luft kriegt ! Sie hält dann 15 Jahre aus.

Empfindliches Gemüse
Kaum sind die Kohlpflknzchen aus den Mist-

!

Der Freudentag.  Die kleine Anni Wob
erstmals einer Trauung bei . „ Mutti , warum
die Braut ein weißes Kleid ? " — „Weil ch,
schwarzes Kleid zu ' traurig wirken würde . Dtz
Hochzett ist ein Freudcntag ." — „Warum ist de«
dann der Bräutigam schwarz angczogen ?"

*

„Findest d» nicht auch , daß mich dieser Hut
um zehn Jahre jünger macht ?" — „Bestimmt!
Me alt bist du eigentlich ? " — „ Ich bin 2SI" -
„Mit oder ohne Hut ? "

* >.
In der Naturkundcstunde fragt der Lehrer die

kleine Monika : „ Kannst du mir ein Lebewesen neu-
neu . das sowohl im Wasser als auch auf dem Lande
leben kann ? " — „ Das sind Matrosen . Herr Lehrer !'

„Kennen Sie den Unterschied zwischen einer Frau
und einer Petroleumlamve ? " — „ Rein !" — .Mtin
eine Lampe gut geputzt ist , dann brennt sie bell und
geht nicht aus : wenn eine Frau gut geputzt ist
da » » geht sic unter allen Umständen aus ." '

se

Zahnarzt : „Das ist aber sonderbar Sie fagli»
doch , der Backzahn märe noch nie behandelt worden
und dabei finde ich Gold an meinem Instrument
— „Das wird wobl von meine », bintereu Lragcn-
knops jein , Herr Doktor ."

». . . .

beeten geränmt . da kommen - schon die Gurken and
Melonen hinein Aber man lütte gut , schneide
rechtzeitig und stelle die Fenster allmäblich höher.
Nicht allein der Abtzärtung wegen , sondern damit
die Bienen  ihre Beiruchtunasarbeit leisten kön¬
nen . Letzteres wird oit vergessen I Eine weitere
empfindliche . Pflanze ist die Tomat  e. Sie
braucht viel Wasser und Nährstoffe , am besten in
Form von Dunggüsien Man muß die Sciientriebe
rechtzeitig unterdrücken und immer wieder aufbin-
dcn . Nicht zu eng , aber unzerreißbar , denn ein«
üppige Pflanze mit Früchten in allen Reifeftadie»
hat ein ziemliches Gewicht , An der Erde wird aus
der Tomate nichts.

Höhepunkt der Nosenblüte
Als den Höhepunkt der Rosenblüle kann ma»

de» Juni bezeichne » Er ist ber eigentliche ..Ro-
jenmonat " . Die Rose komnu dem unersättliche»
Trieb der Rosenzüchter , immer neue Wunder der
Farbe , des Vlütengcpräges und des Dustes z»
schaffen , durch die Bereitwilligkeit entgegen , mit
der sie „ bastardisierl " Man zählt heute wohl weit
über 4000 Sorten Alle Farbenfckattierungen , bis
zu den feinsten Schwebungen und unvergleichlich
malerischen Mischungen hat man ihr abgewonnen.
Selbst die „ schwarze Rose " , um die der Ehrgeiz der
Rosenzüchter in aller Welt lange wetteifernd rang,
wurde schließlich . geschaffen " Bemüht sich doch der
Mensch schon seit Jahrtausenden um die König !»
der Blumen.

Topfpflanzen umpflanzen?
Vor dem Umpflanzen ist der jeweils notwendige

Rückschnitt vorziinehmen , das heißt altes Holz oder
geile Triebe sind zu entfernen . Man pflanzt nicht
etwa schematisch alle Pflanzen um , sondern nur,
wenn etwa die Wurzeln den ganzen Tops aus-
gefüllt haben , oder wenn die Erde sauer Ist oder
den Pflanzen nicht genügned Nahrung zur Ver-
iügukig siebt Zum Umpflanzen selbst mischt man
sich je nach der betreffenden Pflanzenart die hier¬
für paffende Erde . Vor dem Umpflanzen gießt
man noch einmal gut , denn dadurch wird das Ab¬
fallen der gesamten Erde de? Wurzelballens ver¬
hindert , drcbt bann den Tops um , wobei man
mit gespreizten Fingern der linken Hand Pslanz«
und Topf sesthätt und mit der rechten Hand den
Topf leicht aus die Tlfchkante aufstößt . Sa M
sich der Tops leicht vom Ballen , letzterer bleibt
aber in sich selbst scsi Man entsernt nun vor-
sichtig die . alte Erde mit . einem seinen Ho ' M»
(aber nicht ' etwa durch - Abspülen unter der .Wasser¬
leitung ) und schneidet abgestorbene oder faul « Wur¬
zeln bis aus gesunde Teile glatt ab . Verwendet ma«
den alten " Tops , so ist dieser gut zu säubern.

Rassenpolitische Ehevermittlung
Es sind vor allem zahlreiche Wünsche ehewilliger

Soldaten gewesen , die zur Einrichtung der Brief-
zen 'träte des Reichsbundes deutscher
Familie  unter Anfstcht des raffenpolittschen
Amtess der NSDAP , und damit zur Begründung
einer rassenpolitisch auSgerichteten Ehevermitttung
geführt haben . Der Krieg hat es mit sich gebracht,
daß die jungen Männer fünf , häufig sogar sieben
oder acht Jahre ihrer gewohnten Umwelt entrückt
find und daß sich die heiratsfähigen und heirats-
willigen jungen Männer und Frauen , besonders
etwa der Altersklaffen zwischen 20 und 30 Jahren,
zum Teil aus den Augen verloren . Aus diese
Weise sind viele der jungen Männer und Frauen
gegenwärtig in einem - Lebensalter noch eheloS , in
dem sie normalerweise schon eigene Familien hät¬
ten begründen und Kinder hätten haben können.

Das Echo , das die Errichtung der Briefzentrale
gerade bei den Soldaten hervorrief , hat zu einem
Ausbau der raffenpolitischen Ehevermtttlung für
das ganz « Reichsgebiet geführt . Di « Brieszentrale
hat aus Grund ihrer Erfahrungen die Form der
Unschriftenvermittlung gewählt . Man hat eine Ein¬
teilung der Teilnehmer an dieser Ehevermittlung
in sechs HeiratSkretse vollzogen , ln deren Rahmen
di« Anschriften vermittelt werden . Maßgebend für

die Einreihung in «inen der sechs Heiratskreise
der Berus oder der Bildungsgang. Augtznbl

stehen ber Brieszentrale zu wenig paffende wiibW
Teilnehmer der Heiratskreise etwa folgender öe-
rufbschichten zur Verfügung : Untere Beamte , ge¬
lernte Arbeiter , einfache Angestellte und Geschäfts¬
leute.

Obstbau lm Kleingarten
Schüttle ab und zu deine Obstbäume vorsichtig,

damit das Fallobst samt der Obstmade  ber-
untcrkommt und gleich eingesammelt werden kunn, .
ehe die Made im schützenden Erdreich verschwindet!
Außerdem spritze mit Arsenmitteln und lege Well¬
pappgürtel um die Stämme ! Dünne überreichen
Fruchtansatz beizeiten,  aus . damit du alljähr¬
lich deine Ernte hast , der Baum muß ja über¬
zähliges doch abstoßenI Wässere stark und dünge --
flüssigl Manche älteren Bäume tragen erst richtig,
wenn man einen MMausen darunter gelagert hat.
Stachelbeer büsche  dürfen nicht zu dicht sein.
Herumliegende Außentriebe bebt man durch Ge¬
stelle . H o ch stämmchen tragen oft überreichlich.
Erdbeeren  bleiben länger feucht und tragbar,
wenn man die Zwischenräume abdeckt . Psrops-
bänder  löst man . ehe sie einschneidenl

Ein weiteres wichtiges Hilfsmittel für die Bear¬
beitung in der Briefzentrale sind Einteilungen nach
Sonderlisten über bestimmte Heiratswünsche , z. A-
gewünschte Mithilfe im Berus , Dörfliche Herkunst,
Vorhandensein eines Keinen körperlichen Fehl » >
Bevorzugung besonderer Altersklaffen . sinanzu
Rücksicht usw . Der Fragebogen zum Zwecke o
Ehetüchtigkeit wünscht Auskunft u . «. auch über m«
Schulbildung und etwaige Vorstrafen . Bi - Y
gingen etwa 30000 Anfragen bei der Br i l
zentrale  rin . Die Anfragendcn stammen a
allen Wehrmachtteilen und aus allen ftM»
Schichten des zivilen Lebens . ,

Me Briefzentrale betrachtet sich nur als l
bei der Gattenwahl , befaßt sich aber nicht mu
mittelbarer Ehevermittlung . Sie erweitert
Ehewilligen den Bekanntenkreis an ehefahigenir
sonen des anderen Geschlechts , und zwar durch
Vermittlung eines Briefwechsel»  W
ter Deckanschrist , der eine unbefangene gegenst
Prüfung ermöglicht , so daß die Verbindung i
einem nicht zusagenden Partner jederzeit w §
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Alle arbeiten, alle verdienen— aber. . .
vÄs VerllMnis rwisclien leimen unä Preisen

hat wohl schon Zeiten gekannt, in denenGelbi« allgemeinen, nämlich im Wirtschafts,
mid tm besonderen, nämlich in der eigenen

. >sche, knapp war. DaS war die Aera der gro-
Bankkredite und.Vorschüsse auf der einen und

her Teilzahlungen oder kleinen Anzahlungen auf
der anderen Seite. Darleben wurden in vielfacher
Arm gesucht, und die Zinsen waren nicht geradeMedrig. Bet den Rechnungen mutzten sich viele mit
Stundungen helfen. Das waren die Jahre, in denen
8e Arbeitslosigkeit in Deutschland herrschte und
Me Millionen kein Einkommen hatten. Während

auch auf der einen Seite die Geldmittel sehr
renzt waren und dementsprechend die Kauflust
>emmt war, zeigte sich auf der anderen Seite

.... großes Angebot von Waren aller Art. Jeder
«Me verkaufen, um zu baren Mitteln zu kommen.

Heute ist die Sachlage genau umgekehrt. FastM haben im Verhältnis zu jener Zeit verhältnis¬
mäßig viel Geld. Sie haben Schulden zurückgezahlt
»ad an die Stelle der abgedeckten Kredite sind

gr Guthaben getreten. Sogar diejenigen, die zu, regelmäßigen Kunden der Vorschußkasse ge¬
ilten, sind an der Sparkaffe anzutreffen- oder ste
poren eisern.  Derjenige, der einst viel mit
Teilzahlungen einkauste, zahlt heute alles bar.

Er ist überhaupt bereit, alles zu kaufen, was ihm
oageboien wird. Arbeitslose gibt es nicht mehr;
ck arbeitet und verdient vielmehr fast die ganze
Familie. Man steht jedenfalls vor der Tatsache,
daß sich niemand mehr etwas lediglich aus dem
Grunde versagen muß, weil er kein Geld hat.

Alle arbeiten, alle verdienen, aber ste schaffen
soft ausschließlich für die Rüstung,  während
gleichzeitig der Kreis von Vcrbrauchsgütern kleiner
«worden ist. Zur Anfertigung von Luxusartikeln
darf sich im Kriege keine Hand regen»und bei der
Herstellung von Verbrauchsgütern muß in der
Haupijache an die Fliegergeschädigten  ge¬
dacht werden, Nus diesem Grund können sich im
Kriege trotz Beschäftigungder ganzen Nation die
Lnkousstische nicht mit den vielen Verbrauchs-
Kern fülle», die wir alle so gerne hätten. Das,
M jeder aber unbedingt zum Leben braucht istÄ, wenn auch zweckentsprechend rationiert. Dar¬
über hinaus ist aber vom ersten Tage des Krieges
« für eine stabile Preisgestaltung  ge-
isrg! worden, und man hat den Preiskommissar
ls Schutzengel hinter den Verbraucher gestellt.

Lor allem sind die Preise für Lebensmittel fcst-
«halten worden. Für Brot, Fletsch, Butter, Käse,Ni, Zucker usw. sind nennenswerte Preisvcr-
>indttungen nicht eingctrcten. Auch die Miete  ist
uv großen und ganzen geblieben, und die Verkehrs-
Mel befördern zu den gleichen Tarifen wie frü-
-er, Elektrizität und Gas sollen zwar gespart wer¬
den, aber teurer geworden sind beide nicht. Ein
Teil der Kaufkraft tobt sich übrigens bisweilen
uichlich am Eisenbahnverkehr  aus . Sogar
Lergnügungen und Zerstreuungen, wie Theater,
Knzerte und Kino, auch die Zeitungen sind zu
len gleichen Preisen erschwinglichwie vor demikriege.

Allerdings müssen wir »ns manches versagen
und deshalb unterbleiben einige Ausgaben nber-
laupi. Wir können nicht, je nach der wechselnden
'Kode, regelmäßig neue Kleidungsstücke kaufen. Der
Kavalier muß sich erhebliche Abstriche in seinem
'lnzugS-, Schuh- und Krawattenetat gefallen lassen. .
Ae Damenwelt kann sich nicht zu jeder Jahreszeit

von Kopf bis Fuß neu einkleiden und modische
Neuheiten in Handtäschchen und Schirmen mit¬
machen. Da aber alle lebenswichtigen Dinge im
Preise kaum verändert sind und auf viele in nor¬
malen Zeiten gewohnte Anschaffungen ags kriegs¬bedingten Gründen verzichtet werden muß, selbst
Nützlichkeiten, wie Nähmaschinen, Kühlschrank oder
Fahrrad, vom Auto ganz zu schweigen, nicht ein¬
gekauft werden können, so muß sich bei jedem Ver¬
braucher ein Betrag ergeben, der gewissermaßen
nicht alle geworden ist und der eigentlich auf die
Sparkasse oder auf das Bankkonto gehört.

Jetzt naht aber die Schlange, um ihn zu ver¬
führen. Man könnte versuchen, für das übrig ge¬
bliebene Geld die Dinge zu kaufen, die man gernhätte. Da aber an diesen Dingen ein jeder knappist, versucht man es mit höheren Preisen.
Vielleicht ist jemand skrupellos genug, durch eine
unerlaubte Handlung das Gewünschte hcrbcizu-
schaffcu. Jeder muß sich aber darüber klar sein,
daß das bei einer rationierten Bewirtschaftung
nur aus Kosten der Allgemeinheit
möglich ist. Wer rationierte Waren feilbietet, hatst« entweder gestohlen oder der Allgemeinheit ent¬
zogen, was meist dasselbe ist. Auf solche Kriegs-
verbrechen stehen deshalb hohe Strafen. Der eben¬
falls sträflich handelnde Käufer schädigt sich aber
auch noch selbst, denn in Wirklichkeit verbrauchter durch Käufe zu sündhaften Preisen die Reser¬ven, mit denen er dereinst das einkaufen sollte, auf
das er in der Kriegszeit verzichten muß.

ES wird auch wieder einmal eine Zeit kommen,
wo mehr Waren da sind, und es am Geld fehlt,um dje ausgestauten Wünsche befriedigen zu kön¬

nen. Der Sparst nn  hat sich noch steV als ein«der wertvollsten Eigenschaften erwiesen, dir eherzu einer Existenz oder Heirat oder zur Sicherung
der Zukunft einer Familie verhelfen hat, als derEinkauf von Genußmitteln am sogenannten
„Schwarzen Markt' oder der Erwerb von anderen
Dingen zu Phantasiepreisen.

Kultureller Kunclkliclc
Stuttgarter Konzert«

Das zehnte Konzert der Sul -turgemeinde
machte uns mit einer neuen Berliner Kammer-
iiiusikvereimgiiiig bekannt . Professor Fritz Stein
bat aus jungen begeisterten Künstlern ein Kammer¬
orchester zusammengestcllt, das für die musikalische
Erziehungsarbeit von grobem Nutzen sei» kann . Wie

kehr Fritz Stein auch seiner Künstlerschar Erzieher
ist, erhellt aus - er liebevollen Hingabe , mit der das
Sammerorchester dem Dirigenten folgt. Wir hörten
Werk« von Job . Christian Bach, von Job , Seb . Rachund Mozart . Das Orchester wie die einzelnen So¬
listen gaben ihr Bestes.

Als .berufener Interpret bcS Regcrschen Streich¬
quartetts op. 109 in llls-cinr zeigte sich Professor Karl
Wendling  mit seinen Quättettgenosicu Andrea
Steffen - Wendling . Willy Müller-
Crailsheim  und Alfred Saal.  Das Quartett
gab eine sorgsam ausgcarbeitete Wiedergabe des
schwierigen Werkes, die klanglich und im Zusammen-
sviel auf bedeutender Höbe stand . Ausgezeichneter
Ausklang der genußreichen Veranstaltung ft
Kleinen Kursaal . Bad Cannstatt , war die Au
deutung des Streichquartetts in ^ s-ckur op. ISS vor.
Anton Dvorak . WM ? ffröiiiicft

Maria Valente wieder in Stuttgart
1uni -8siielkc>lge im StnciiMrlen -ZommerviirielL
.Auch in diesem Sommer darf man sich an dereinmaligen Maria Balente  erfreuen und er¬

neut die Fortschritte bewundern , die ihre nicht min¬
der begabten beiden Töchter Nina und Katharina

kilaekriektei»aus aller V̂elil
Urlaub — aus falsche« Weg«. Einen völlig ver¬

kehrten Weg schlug ein junges Mädchen aus einem
Ort bei Hamm  ein , um für ihren im Arbeits¬
dienst stehenden Freund einen Urlaub zu erwirken.
Sie bewog die Hausgehilfin eines Krankenhauses,
ihr eine Bescheinigung auszustellen , tn der falsche
Angaben enthalten waren . Dieses Vergehen trug ihr
vor dem Schöffengericht wegen Anstiftung zur Ur¬
kundenfälschung die erste Bekanntschaft mit der An¬
klagebank und eine Gefängnisstrafe von sechs
Wochen ein.

Strandgut fordert « drei Todesopfer . Nicht weit
von Hodersleben  in Nordschleswig Latten
drei junge Arbeiter die Rest« einer angetriebenen
Sprengbombe gefunden , die sie »euaierig untersuch¬
ten, da ste den zvlinderkörmigcu Metallgeaenstand
für ungefährlich hielten . Schließlich explodierte der
Sprengkörper und tötete alle drei auf der Stelle.

Grobe Goldschmnggelassäre in der Schweiz. Die
Genfer  Polizei ist einer grob angelegten Golü-
schmuggclassäre' an der sranzvstsch-schweizerischen
Grenze bei Genf auf die Spur gekommen. Die
Polizei mutzte dabei die für ste peinliche Feststellung
mache», dab darin auch drei Genfer Polizeibeamte
und zwei Grenzwächter verwickelt find. Nach bts-

' berigen Feststellungen sollen K000 SOHrank-Gold-
stücke schweizerischerPrägung über die Grenz« ge¬
schmuggelt worden sein. Als Hauptschuldiger wurde
der Leiter eines Genfer Speditionsunternehmens
verhaftet , der bereits in andere Devisenaffären ver¬wickelt ist.

Tödlicher Abftnrz im Watzmannoebiet . Die zwanzig-
iährig « Anna Sreilinger aus Salzburg ist beim
Herumkletter » in de» Geröllhalüeu und Wänden
des Watzmauugebietes hinter dem Wimbach.

schloß  avgcstürzt . Man brachte ste mit schweüen
Kopfverletzungen in das LandeskraukenhauS Salz¬
burg , wo sie, ohne das Bewußtsein wieder zu er¬
langen , ihren Verletzungen erlegen ist.

Entführung eines Knaben . Am 11. Mal ent¬
führte in Plaue«  die Hausangestellte Hildegard
Kämmereit Sen acht Wochen alten Dietmar Scbor-
staedt unter Mitnahme des Kinderwagens . Trotz
umfangreicher Kahndnnssmabnahmen ist es bisher
nicht gelungen , die Kämmereit festznnebmen und daS
geraubte Kind den Elter « rviÄer zuznfübrcn . Für
ihre Ermittlung ist ein« Belohnung von 8000 Mark
ausgesctzt.

Tödlicher Sturz durch de» Fußbad ««. Eine Frau
aus Eupen  kam beim Waschen auf eigenartige
Weise zu Tode. A«S ungeklärter Ursache gab plötz¬
lich der Fußboden nach, so - aß die Kran in das
Erdgeschoß eines Anbaues htnuntcrstürztr . Sie
schlug dabei so unglücklich ans, - atz alsbald der Tod
eintrat.

Chinas grötzter Salzverlnft feit fünf Jahre ». Sn
-er Hafenstadt Haitschon  tn der Provinz Kianaln,
dem Hauptort der Salzgewinnung in China , wo die
Hauptsaison der Salzgewinnung im Frühling und
Vorsommer liegt , ginge» in diesem Jahr mehrtägige
schwere Gewitterstürme nieder . Alle Salzloser ge¬
rieten unter Wasser, und daö Salz wurde wegge¬
waschen. Die Gerät « sowie dir Einrichtungen »um
Salzgewinnen aus dem Meer und zum Trocknen
wurden zerstört. Nicht nur LaS neugewonnene Salzwurde weggewasche», sondern auch die Salzvorräte
üeS BoriahreS , die » och nicht abtransvortiert waren.
Dies ist der größt« Salzverlnft in China seit fünf
Jahren.

und Ihr Sohn Silvio auf »lusikalischcm und tänze¬
rischem Gebiet inzwischen wieder gemacht haben . Der
Humor dieser kleinen , schwarzhaarigen Italienerin
ist unverwüstlich , ihr vielseitiges Könne» unnach¬
ahmlich. Eine humorvolle halbe Stunde bereitet auch
der bekannte Gedächtnlskünstler und Schnclldichter
Richard Schwarz,  der aus einer langen Reihe
ihm zugcrnfencr mehr oder minder geistvoller Zitat«
sozusagen im Handumdrehen ein „Poem " hcrzanbert.
das sich hören lassen kann . GrotcSkkoinikcr auf Ihrem
Gebiet sind das Duo T o m s o n als ausgezeichnete
Parierreakrobatcn und die Zwei Wilkes  als
Meister am Doppelreck von unerhörter Sicherheit und
Wendigkeit. Der Tanz ist mit dem durch seine ge¬
schmackvollenKostüme und sein grobes Können be¬
geisternden Trio deI Art  6 und mit der durch ihre
schöne Erscheinung fesselnden Vera  A st o r i ver¬
treten . Nicht vergessen feien auch die mit allerlei ver¬
blüffender Zauberei verbundenen Chinasviele von
Wans Cbio Tschin  und die das Ganze wir¬
kungsvoll musikalisch umrahmende Kapelle Will
Dinges.  k .,U . 5-Mc,Ilr

Goethe-Medaille ftir Prosestor Arthur Schcuncrt.
Der Führer bat dem Präüdenicn der Ne.chsaustalt
für Vitaminvrusung und Vitaminsorschung . Prof.
Dr . Arthur S c!>c um c r t , aus Anlaß der .Voll¬
endung seines Vü. Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste um die Bitamiuforschung dje Goethe-
Medaille kür Kunst und Wissenschaftverliehen.

Bombe» auf eine Goethe-Erinnerungsstätte . Die
Gerbcrmüble , ein aller Landsitz am linken Main¬
ufer , der sich früher im Besitz - cs mit Gocthe be¬
freundeten GcheimratS WiUcmcr befand, wurde wäh¬
rend eines Terrorangriffs aus Frankfurt  zer¬
stört. Mit der Gerbcrmüble verband den Dichter
nicht nur die Fülle der »lenscblichenBeziehungen zu
Marianne Willemer , sondern darüber hinaus emp¬
fing er auf der Mainterrasie des Hauses die Im¬
pulse zu seinem „Westöstlichen Divan ".

Neubearbeitnng der „Nacht in Venedig". Die
Johaun -Strauß -Ovcrctte „Eine Nacht in Venedig"
Ist jetzt durch Willi Auerbach  neubcarbcitet wor¬
be». Die Dialoge wurden zeitgemäß aufgefrischt und
handlnngsmätzia zahlreiche Veränderungen vorge-
nommen . Die erste Auftübriing der Neufassung t»
Chemnitzer Opernhaus , die Auerbach selbst iuszenirrt
hatte , gestaltete sich zu einem außergewöhnliche»
Erfolg.

SV Jahre Rietziche-Archl». DaS Nietzsche-Archiv In
Weimar,  eine Gründung der Schwester des
Philosophen, Elisabeth Förster -Nietzsche, das eine
Reihe von Gesamtausgaben der Werke von Nietzsche
berausgebracht und das neben zahlreichen Manu¬
skripte» weit über tausend Briese des groben deut¬
schen Denkers besitzt, kann aus sein SOtäbrises Be¬
stehen zurückblicken.

Prof . Dr . Eügeu Fischer erhielt den Aülerschildi
Der Führer bat dem ordentlichen Prosestor emt
Dr . Eugen Fischer  in Berliü -Dahlem auS Anlaß
der Vollendung seines 70. Lebensjahres den ALlerjschild des Deutschen Reiches mit der Widmung „Deut
Begründer menschlicher Erbforschung" verlieh^-.

Jasesine Dora gestorben. . Die bekannte Schcoispielerin Joscfine D o r a ist in Berlin in
77. Lebensjahr gestorben. Obwohl der- Herkunft nc»
Wienerin , war diese Ebaraktcrkomikcrin . die seit d>. o
ersten Anfängen des Films in unzähligen Rollen
ans der weißen Wand wirkte, ans zahlreichen Be» '
llner Bühnen heimisch.

Kulturpreis für de» Schöpfer des „Haute» beo
Natur ". Dem Gründer und Leiter deS „Hauses der
Natur ' in Salzburg , Pros . Dr . Trab , wurde der
Kulturpreis der Stabt Salzburg 1944 verliehen . Der
bekannte Naturwissenschaftler bat mit dem „Hau-
der Natur " einen Muscumstvv geschaffen, der de«
WissenstrtÄ des Laien ganz besonders lebendig gu-
suspreche» weiß. Unter den reichen musealen Schätze«,
die Dr . Tratz in mehr »ls »wanziatähriger Arbeit
»nsammentrua , befinden sich wertvolle Forschungs¬
ergebnisi« der ff-Titzetervedition Dr . Schäfers.
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Arbeiter sucht vom 18. Juni
bis 24. Juni

Zimmer
mit Kaffee.

Angebote erb. unter A. G. 133
an die „Schwarztvald-Wacht".

Ganztägig beschäftigte Frau
sucht möbl.

Zimmer
in Nagold oder Umgebung.

Angebote unter G. H. 134 an
die „Schwarzwald-Wacht"
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Der begonnene Mütterdienst¬kurs über
Hikusliche Nitharbette«

wird am Montag , 12. 6. 44, um
19.30 Uhr wieder ausgenommen.

Gr . Eitel
Lehrkraft i. Mütterdienst.

Schwerhörige
Wer Wert auf feinstes und

klarstes Hören legt, darf nicht
versäumen, bei dem Sachverstän¬
digen der Deutsche Otophone-
Comp., Frankfurt -Main , den im
Ohr zu tragenden Feinhörer zu
probieren . Niedriger Preis , un-
verbindl. Anpassung und Aus¬
probe in Calw, Dienstag , 13. 6.,
Hotel Adler, von 14—17 Uhr.

Geb. Dame sucht
möbl . Zimmer

in gutein Hause für 6wöchentl.
Aufenthalt ohne Verpflegung.

Angebote unter M. R. 132 an
die Geschäftsstelle der „SchwSrz-
wald-Wacht".

Junge , alleinsteh. Dame sucht
leeres «der möbl . Zimmer
irgendwo in der Umgebung von
Calw. Angeb. unter A. K. 134
an die „Schwarzwald-Wacht".

Frau mit öjähr . Kind sucht
Zimmer

evtl. Mithilfe im Haushalt und
nähen.

Angebote unter A. G. 221 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Biete guterhaltenen Kinder-
kastenwagen, suche noch gute »

Herrenhalbschuhe
Gr . 43 oder guterhaltene Herren¬
wäsche für mittl . Größe (Preis-
ausgleich).

Näheres zu erfragen bei der
„Schwarzwald-Wacht.

MM »Ae NelgunMe
mit ocler olme Vermöxsn?Vir »en-
«lsa Iknen unverbinälicti, cliskret,
de! llinzenclung von 1.— sl»
^rbeitsprode«sftlr. VorsctilSge rn
cs. 100 Lilcier ocler 250 öilcler Zo¬
gen 2.— Kb48 läge sur Anrictit.

?ostkscft 170

Einige Hundert Liter
Most

oder auch Saft sucht zu kaufen.
Angebote unter I . K. 133 an

die „Schwarzwald-Wacht".
Gebe

«ostfatz
700 l haltend, im Tausch gegen 1
oder 2 kleinere.

K. Kir ». Schönbronu
Witwer (Pensionär) wünscht

Fräulein oder Witwe im Allez,
von 40—50 Jahren zwecks späterer

Heirat
kennen zu lernen.

Bildzuschriften unter K. 3 . 1>4
an die Geschäftsstelle der„Schwarz¬
wald-Wacht."

Zuverlässige ältere
Iran

in gepflegten Haushalt gesucht.
Angebote unter AK. 220 an die

„Schwarzwald-Wacht".

Gebe gute braune
Dame »fportschuh»

Gr . 37 geg. gleichwertige Gr . 38.
M. Kling, Hirsau
Römerweg 7

Biete guterhaltenen Kinder¬
korbsportwagen, suche ebensolches

Damenfahrrad
Frau A. Kiudler, Ebhansru

Kr. Calw, Ebershardterstr . 40S.

Lausch» 1 Paar

tlsnötüctier spsrenl
äekmvtrigo iiöncko nock cksm
Worciisn rosert gröneilick ob-
rpüiea , «tonn scri obtrocicisn.
Koi jsctsr rckmotrigsy iioil !7
ordoit olio ^ o^ p^ n rvm ^ b-

neiimon . I-Ionckiöcftse
on beieiaa Locken mit äuk-
ftöngsr verseilen . 5o zpor »man
t-kmckiücksr im Oebrovck , onck
Kol v/snigec rv v/orcften.

Nr ChriftiMi-Fernunterricht
.Anfragen u. Anmeldungen nicht
vor August 1944 einreichen. We¬
gen Mangel an Kräften u. Lehr¬
mitteln mühten vorzeitig ein¬
gehende Anmeldungen unerledigt
abgelegt werden.
Dr .-Jng . habil . Paul Christians»

Konstanz 434.
Suche

Radio
220V Wechselstrom.

Biet « Herrrukleiduug, Größe
1,60 Meter.

Angeb. unter G. M . 184 an die
„Schwarzwald-Wacht".

i<s ovck nr»ek
mSgtickl kr >r» nur lt8itg. 6ok
»>ek 6t« ttourtrou «dvor g«nou«r
ük«rt«gf. ri« aut 6«n lircst
briAgon will vn6 »t« wirrt bsirpiet».
w«!r« mon6»«r ^ ot ti«b«r von 6on
rvg «1s'ill«n kiorn «in v6«r rw«s

kur rp2»«r in

MlWW
. !» U» i-ou« ,, ° ^

Stier«
leicht gewöhnt, gegen 1 Ochsen.
Muß guter Arbeiter sein.

G. Schill. Hof Haselstall.

Verkaufe eine zum 4. Mal
hochträchtige

R «hh«h
(frühere Schaffkuh).

Paul Hahn. Dachtel.

zj Morgen'
Heugras

(Stfldtnähe Calw) verkauft.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

i 8SZ ° üO ^ alire ° lS 4Z

kauft ru cken besten Tages¬
preisen (suck verunglückte)
Lvtztloi » lffercle
sckiäcbterei, Inii. 54. llöllicii,
kkorilisln », ffernspr. 7254.

im Satreoucki unck in vsnigsn
Sl4invian ro bacsiian! ckie go-
cksüüicki« Zöugiingrnotz' öng
ov« 6»m voü̂ n körn:

?aul ^ 's

k^ älirspei

Bitte , bei Kennziffer««»
zeigen beachten!

Die Auftraggeber von Kenn¬

zifferanzeigen können nur un¬
ter Angabe der Kennzisfer ans
schriftlichem  Wege erreicht
werden. Mündliche b;w. tele¬

fonische Anfragen bet der
Geschäftsstelle sind deshalb
zwecklos



SckwäbischeS Land
Sorpsstihrer des NSZS in Stuttgart

Stuttgart . Der Korpssührer des NS .-Flieqer-
korps , Generaloberst Keller,  stattete dieser Tage
der N2FK .-Gruppe 15 » (Württemberg ) einen Be¬
such ab . Sein Interesse galt vor allem den Auk-
bilbungsstätten der Gruppe im Gau , die der
Korpsführer mit Oberführer Kellner  besichtigte.
Der Korpssührer konnte sich von dem hohen und
fortgeschrittenen Ausbildungsstand des fliegeri¬
schen Nachwuchses der Gruppe überzeugen und
sprach dem Führer der Gruppe und seinen Mit¬
arbeitern seine Anerkennung für die geleistete Ar¬
beit aus.

Neue hauvwirtschaftsiche Lehrgänge
Stuttgart . Nach einer Bekanntmachung des Kult-

minifters werden im Herbst Bewerberinnen zur
Ausbildung für das Lehramt in Hauswirt¬
schaft und Turnen an Volksschulen  in
die Hauswirtschaftlichcn Seminare Kirchheiui u . T.
und Heilbronn ausgenommen , und zwar : ») in den
zweijährigen  Lehrgang Bewerberinnen mit
Reise für Klaffe 7 der Oberschule hauswirtschaft¬
liche Form oder mit Abschlußprüfung der Klaffe 6
einer Mittelschule ; die Bewerberinnen haben eine
mindestens halbjährige hauswirtschaftltche Tätig¬
keit nachzuweisen ; d ) in den dreijährigen
Lehrgang Bewerberinnen mit abgeschlossener Volks¬
schulbildung ; die Bewerberinnen haben eine min¬
destens halbjährige hauswirtschaftliche Tätigkeit
nachzuweisen.

Angeblich totalgeschädigt
Stuttgart . Die 24 Jahre alte Maria Der Ing

aus Essen , deren elterliche Wohnung durch Feind-
einwirtung leicht beschädigt wotden war , änderte
auf dem Ausweis für Fliegergeschädigte den Ver¬
merk „Teilgeschädigt ", in „ Totalgeschädigt " um und
trat dann entsprechend ans . Sie log gutmütigen
Volksgenossen vor , ei an Halb und Gut geschä¬
digt und habe nur das nackte Leben retten können.
Auf diese Weise verschaffte sie sich längere Zeit
hindurch unentgeltlich Unterkunft und Verpflegung
sowie Darlehen , an deren Rückzahlung sie nie
dachte . Beim Bürgermeister der Gemeinde , in der
sie untergebracht war , beantragte sie für sich und
ihre Eltern 49 Bezugscheine zur Wiedererlangung
angeblich verlorener Kleidungsstücke und Schuhe.
In Wirklichkeit hatten weder sie noch ihre Eltern
an solchen Sachen auch nur den geringsten Schaden
erlitten . Die bereits erteilten Bezugscheine und Zu-
satzklciderkarten konnten nach der Aufdeckung des
Schwindels im letzten Augenblick noch zuriickgehal-
ten werd -n Das Sondergericht Stuttgart betrachtete
die Btt . ^ rin als Volksschädling und verurteilte
sie zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus.

Ehrvergessene Frau
Ulm . Die Uhrmacherseheleute Emil und Rosa

Lüll  in Ulm  haben fortgesetzt in einer dem
gesunden Volksempfinden gröblich widersprechen¬
den Weise mit französischen und belgischen Kriegs¬
gefangenen Umgang gepflogen . Rosa Lüll lieb

Oberkollwangcn , 8. Juni 1944

Mein lieber Mann , unser guter Vater,
Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Willi Daubenberger
ist nach langem schweren Leiden im Alter
von 35 ^ Jahren am Mittwoch , 31 . Mai,
von uns gegangen.

Für alle Liebe und Teilnahme an dem
schweren Verlust des lieben Heimgegange¬
nen sprechen wir unsern herzlichen Dank
aus , besonders dem Kirchenchor , für die
Blumenspenden und das Geleite zu seiner
letzten Ruhestätte.

Im Namen aller Hinterbliebenen k
Die trauernde Gattin : Lina Danbenberger,

geb . Lörcher , mit Kindern.

Rotfeldeu , 9 . Juni 1944
Statt . Karten.

Todesanzeige.
Heute Nacht nahm ' nach schwerer Krank¬

heit im Alter von 13 Jahren unsere liebe

Renate
für immer Abschied von uns . Unerbittlich
hart ist das Schicksal , unsagbar der Schmerz,
der uns getroffen , unerforschlich Gottes
Wille , doch fest ist der Glaube und die
Hoffnung ans ein Wiedersehen.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Ludwig Schmid und Pauline,
geb . Schühle . Die Geschwister : Elise Eder,
geb . Schmid , mit Gatten (vermißt ) und
Kindern . Katharine , Irma , Erika , Helmut
und Gigi Schmid . Der Pate : Friedrich
Schühle , z. Z . im Felde , mit Familie . Die
Patin : Kathr . Schmid » . all « Angehörigen.

Beerdigung Sonntag nachm . 3 Uhr.

Wiirzbach, 5. 2uni 1944
Danksagung

Für all die vielen Beweise
herzl . Anteilnahme beim Hel¬
dentode meines lieben Mannes
O ' Gesr . Georg Blaich sagen
wir hiermit aufrichtigste » Dank.
Insbesondere danken wir allen
Teilnehmern an der Trauerfeier.

Frau Sliesabethe Blaich
mit Angehörigen

Weltenfchwann , 8. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b . Heimgang mei¬
nes lieben Mannes Benjamin
Pfrommer danken wir herzl.
Besonders danken wirSchwester
Lina,den Ehrenträgern und für
die - ahlr . Begleitung zuk letz¬
ten Ruhestätte.
Frau Anna Maria Psrom-

mer mit Angehörigen

Sommenhardt , 9. Juni 1944
Danksagung

Für die herzl . Teilnahme b.
Heimgang uns . Ib . Entschlafenen
Friedrich Maisenbach ««, für
die vielen Kranzspenden , die Er¬
weisung des letzten Ehrendiens¬
tes und die Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte sägen herzlichen
Dank

Die trauernden
Hinterbliebene«

Tchönbronn » 6 . S. 1944

Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
unseres lieben Sohnes Paul
Auer , besonders für die
Blumenspenden und allen , die
an der Traurrseier teilge¬
nommen haben , sagen wir
innigen Dank.

Fam . Wilhelm Auer

Mhilische Gottesdienste
am Sonntag , 11. Juni 1944
Lalw : 7 Uhr und9.30 Uhr
(Fron lei chna msg ottesdienst)
Nagold : 9 Ulw
(Fronleichnamrgoitesdienst)

Gv«n>. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 11 . Juni 1944

9 .45 Uhr Gottesdienst
10 .45 Uhr Kindergottesdienst
11 .15 Uhr Christenlehre , Söhne

Jselshausen
Sonntag , 11 . Juni 1944

9 .30 Uhr Gottesdienst
10 .30 Uhr Kindergottesdienst

Bischöfliche
Methodistenkirche

Nagold
Sonntag , 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 80.15 Uhr Bibelstunde.

SiMM - Ukmrkwl
Oie auksckluöreicken öiläde - '
rtcbks geboren mit rur Kriegs - i
gesckickte . Vie kier nur snge - !
äeutel sei : Xuck öessspsn »
killt mit äadei , I

SZurespritzen entlarvt.
Sntstsksn 88vsSSprltrsr von
reibst ? blsin , — msistans snt-
stsksn sis ävrck Uncicktsomksit.
böon clsnkt visllsickt : „ öäcickt
nicbtr . ckoru Kobs lek so cksn
Xrbsitrkittsl l" äbsr aut ctisss
dVeirs kommen jscls V/ocko
rskn tlscks ruvis ! cirovt , uncl
«isr Kitts ! ist nock kurrsr ? sit
csurckläcksrt . vsskalb Vorrickt

, vor Läurstiecksnl Iscis 8acks
mvi ) ksuts äoppslt so längs
kalten als im triscisn — ouck

clsr /Vrbeitkonrvg .,
Qutsr Kat von 15X1 ^ -«« ^

ln Vsrdinclung
gs ŝlokt , srgibl nsrtvolls , Vllsmin O
sntkallsnrls kdnsokslung lm Spslss-
plan clss Xlsinkindss , v,sl0k » «vk,'
rum gssunüsn Qsckslksn dvltrsgvn

„VRVLI «"

6»nn « ir lcSnnrn r .21. lcrisysb- clingi
stOinv K«p»ls1ui'«n suriükfsn . »
cüsrsm Ksretislcl mü»r«n vkr tSgllck
vlsls ksps ŝtu »̂utt5LA» ru-
füci(5Sn6«n. Vsrkslb bsku -rsm um-

tzskvn . mtt

NUNA » « « «

Z'
10 llkarlr pro Dax

!e» dar

rsklen vir deiKrankenksus-
»ulentkslt lür stkä 1.75 öäo-
nstsprSmie in äer Xlterr-

«-ruppe 16—46 llskee.
Xu^ t^ Sk iüären ' vir:
Krsnkkeitskostentarlke (drk
KrsnkenksusLeksnäluog 1.,

, 8. unä 3. Klasse ) unä ? ,ge-
gvlä -Tsrike.

veutscko Krsnken-
Verricksruntzs -Xü.

bsnäesälrektion kür 8üä-
» «»klentteklonll , Stuttxatt -S
Ulst« äer8X . 14, stü«71183

<_ ^
Der Reichsminister für " Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der

Transporteinheiten Speer,
Berlin nv 40 , Alsenstr . 4, Tele¬

fon 1165 81 , sucht:
Kraftfahrer , Krastfahranlern-
ling «, Fachkräfte der « ntobranch«
aller Art , Bulkanisenr «, Stell¬
macher , Ingenieur «, Dtaschinen-
buchhalter (- innrn ), Adrema -Prä-
aer (- innen ),gahntechniker (-hrlfrr ),
Anlernlinge für Zahntechniker,
Köche , Schuhmacher , Kontoristin¬
nen , Stenotypistinnen , Schneider.

Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten Meldung auch
über , das zustänotge Arbeitsamt.

VolzULaäloe - lLaiiiorao n
vdjektivo . 8ie legen Zeugnis sd
vom koken 8tsnä « äer veltbe-
ksnnten äeutseken k̂ ototecknik
unä veräen vieäer , nsck äem
Kriezsgesckeken , im Voräer-
orunä ä «s IVettbevekder ste¬
hen.

sich sogar in geschlechtlicher Beziehung mit einem
französischen Kriegsgefangenen ein . Die Eheleute
hatten sich htewegen vor dem in Ulm tagenden
Sondergericht Stuttgart zu verantworten . Die
Hauptverhanillung ergab , daß Rosa Lüll  dabei
als die treibende Kraft und Hauptschuldige am
gesehen werden muß . Im Hinblick auf die natio¬
nale Würdelosigkeit , die sie bekundet hatte , lautete
das Urteil gegen sie aus drei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverlust . Die Schuld des Emil
Lüll , der seit frühester Jugend an beiden Beinen
gelähmt ist und deshalb von seiner Frau abhängig
war , erschien wesentlich geringes Er wurde zu
sechs Monate » Gefäi ^ nis  verurteilt.

usg . Leonberg . Mit den in Gerbersheim
wieder in Betrieb genommenen nationalsozialisti¬
schen Erntekindergärten betreut das Kreisamt für
Volkswohlfahrt der NSDAP , in 21 Dauer - und
fünf Kriegskindergärten täglich nahezu 1800 Kinder.

Heilbronn . In Heilbronn feierte noch eine Ein-
. wohnerin ihren hundertsten Geburtstag . Es ist die

Mühlenbesitzcrin Marie Rahmer,  geb . Bachmann,
die am 7. Juni 1844 in Tröchtlingen (Baden ) ge¬
boren wurde . Sie hat neun Kindern , darunter sechs
Söhnen das Leben geschenkt . Nachdem sie den
Mann durch Unglücksfall verloren hatte , führte sie
seit 1897 die Mühle allein weiter . Bis auf eine
Tochter hat sie alle ihre Kinder überlebt.

Heilbronn . Im Alter von 76 Jahren starb der
in Heilbronn im Ruhestand lebende frühere Präsi¬
dent des Heilbronner Landgerichts , Dr . Eugen E n-
singer.  Gebürtig aus Ludwigsburg , wuttie er
1900 Staatsanwalt in Leilbronn . 1909 Land-

gerichtsrat tn Ulm , wenige Jahre Mer Sb»
landesgerichtsrat in Stuttgart und 1924 Land,
gerichtspräsident in Heilbronn . Er trat 1933 in b«,
Ruhestand . ^

Wendlingen , Kreis Nürtingen . In einem Wens.
linger Betrieb zog sich der Maschinist Karl Reis.
Hardt  aus Kirchheim beim Versuch , eine an sein«
Maschine ausgetretene Störung zu beheben I«
schwere Verletzungen zu . daß er in das Kränke»
Haus Plochingen übergeführt werden mußte Dort
ist Reidhardt seinen Verletzungen bald daraus" er¬
legen . _ . . .. . ^^

Miinfingen . An einem schienengleichen Bab».
Übergang bei Münsingen wurde der 75 Jahre ab,
Josef Leicht aus BichiShausen  von eine«
Zug tödlich überfahren . Der halbblinde und schwer,
hörig « Mann , der in einer Anstalt weilte und »m
auf einige Tage nach Hause gekommen war hatte
den herannahenden Zug vermutlich nicht bmierkt.

Erbstetten , Kr . Ehingen . Beim Strohabwcrien
in der elterlichen Scheuer siel die 39 Jahre alle
Jda Jeutter  auf die Tenne herab und Ma
mit dem Hinterkopf auf dem harten Boden aus
Erst einige Zeit später wurde die Verunglückte tol
aufgesunden.

Von 22 .23 bis 4.52 Uhr

sVUrttemU»rx Oniblt . (-»mmtt - ituna U. Uo«x.
oer . Statt «-»-!. k̂ isvrtcUstr . >g. VerI»fi,KIt» nag Scdrilt.
Isltsr k . L 8 - d « « I». C»lv . Vsrl »g!
8a >dS . Druck : L . OelsckILgbr'scke kuckUrucIikro, g»>,.

2ar Atz» ist L-r- icli-lc 7

Stadt Calw

Zu dem am nächsten Mittwoch , den 1« . Funi 1944 . slattfindenden

Dich - und Schweinemarkl
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen BeßWgungen sind einzu¬
hasten.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Austriebszeit 8 Uhr.

Calw , den8. Juni 1944
Der Bürgermeister

G ö h n e r.

Frauenarbeitsschule Calw
Anmeldungen für einen Ha « « fchuh » und Holzschuh«

Kur» werden am Mittwoch, den 14. Juni, im Schulhau» beim
Elektrischen Werk angenommen . -

Ealw , 10. Juni 1944 .
Die Schulleitung

Nnxoia

Violin - mul I-ieäsrsÜrvn «!
am älontax , äoa 11. ckuai, 10  Ukr,

in äer , üsststStte rar „Traube"

bäitvirkenäe : üäsrl , K üj , v s . IViesbsäen , Loprsn
?rsnr  ö/sexsle . 8tutt8srt , Oelxe
l - issel tVsiä unä höre  Neinrick

Klsvierbezleituag

I. i«äsr von K küsnr , ? r. 8ckudsrt , V . Isudeit , bi . IVolk,
IA. stezer unä 1. Srskms ; Violinverke von Lack , däorsrt unä
Lurmesler.

Ksrten ru stöä 8 .— . 1.50 unä 1 — sinä nock,n äer Xbenäkssse
LU Kaden.

llonrertxsmelosckakt diioäor Künsüer „ 8SävertäeutsokIsnä"

Xm 8onntgtz , 11 . ckuni,
dleidt mein Oskö mit be-

körällcker Qenekmixunx

n . » sdn
Tsvelalslii

Nein Twslzzssclliitt
In äer ösünkokrtrsLe muL
vegen weiteren Krsnirkeit»-
lsllen vorsussicdtlicd »uck
nock in nLckster V/ocke

bleiben.
Qeüiknet dl eidt ßsästr .11.

kedensnüttel -u . lislormkaas
Urnnl Kkelkksr , Oslvv

/ '

Nni »3 » «ch1» pprevk « i»

Xeerlokrslzndsli»
Lnrt » ikk« 1KL «bs
Lurtnsernech « »»

gegen öerugsmsrken iisiert
„kort »d Kager

»8k « ls , kieenv -gren,
bkssoiU/Mtdg

Gröh . MetallhandelS -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heiibroml

ossen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen ' oder zu
Mieten . Preisangebote unter
K. S . 73 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

Eine 30 Wochen trächtige
Kalbln

verkauft
Paul Weiß , Althengstett

tztksKrisrin läckls » vnä lkr käkr-
gSsts tot er oocb l E einem
krsunälicken löcksln gebt olles
isickter , scknellör vnä besser . Los
SuOsreXosrsksn istgsroäeküräis
Krau km Xrbeiksinsotr vlcktig.
kisrkold sollte sis äie bötinä - unä
roknpsi «gsnsckwv6srXckiIm,en

ktsnciox . rokttpa » » «
bl .kbivxx . kxeir >K höxidtr/irki.

^rr »iki -i»inkt

dak»

8amstsg Ubr
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Osrvls stöb », bvcie boxlizd
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8xe -f'— s" - " o .o:

hilmmeter Vergnügen beredet.

" . . n äaslkpiel,
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dis rum letrten

Kulturlilm : 0 lAer veit, « iiölieil

VoekeascliLll

ckugenäl . ab 14 1. rugelsssen

Vorverkauf 8onnisgs,
, wie bekannt

^ l ônkilurttiesteri
> dlazolä !

> 8amstag 7 .30 Ubr l
I 8onntag 1.30 , 4 .30 , 7.30 Ukr s
; dloittag 7.30 ilbr !

! HttiFsKuü - !

: MeLoiiie i
» künstleriscb verlvoll I

! Lin küauenlebea voll Kamps,
> Olück unä biede im IVirbel äer j
: IVelisiaät

I ? lir lugenäl . nickt augelassen I

! Kocdeascks « — Kulturfilm^

Freiw . Feuerwehr
Nagold

Moutag , 12 . Juni , 1S.30 Uhr,
Uebung für Löschzng l (Heipelcr).
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